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„Anſtalten angenommen. 


Celegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekemmen 1 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 30 März. (Reichstag.) In der heutigen 
Sitzung ſtand die Wahl eines Präſidenten auf der Tages⸗ 
ordnung. Der Antrag auf einfache Beſtätigung des bis⸗ 

erigen Präſidiums wurde, nachdem Abg. Rohden dagegen 

oteſt ein — hatte, verworfen. Bei der 1 er» 
olgenden Wahl wurde Dr. Simſon mit 214 Stimmen 
(von 239) zum erſten Prüfidenten wiedergewählt. 


(W T. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Feitung. 

Stettin, 29. März. Eine Auzeige des Lootſen⸗Com⸗ 
mandeurs vom heutigen Tage theilt mit, daß die Schifffahrt 
durch die drei Odermündungen wieder eröffnet iſt. 

5 München, 29. März. Der Kriegsminiſter v. Prankh 
bat, wie ſchon feit längerer Zeit erwartet, fein Entlaſſungs⸗ 
Geſuch eingereicht; als Grund . gilt die Verzögerung 
und Erſchwerung des Heeres⸗Reform-Geſetzes Seitens der 
Kammer. 

Wien, 29. März. Der italieniſche Minifter Graf 
Cibrax io iſt in einer beſonderen Miſſtou hier eingetroffen. 

London, 29. März. Im Oberhauſe erklärte Graf 
Derby, die engliſche Regierung habe es N der 
Pforte die Abtretung Kandias anzurathen. raf Derb 
bezweifelte, daß die Pforte nachgeben werde, ohne daß auf 
ſie Zwang ausgeübt würde. 

Paris, 29. März. Das „Avenir national“ meldet aus 
dem Haag vom geſtrigen Tage, daß die Abtretung 
Luxemburgs an Frankreich ein fait accompli ſei. 
Eine Depeſche aus Paris habe den König benachrichtigt, 
daß der betr. Vertrag abgeſchloſſen ſei. Der König habe die 
Abtretung alsbald der preuß. Regierung notiſizirt. — Einer 
Mittheilu⸗g der „France“ zufolge hätte der Prinz von Ora⸗ 
nlen die telegraphiſche RE „daß zur Eröffnung 
der Ausftellung keine Feierlichkeit ftattfinden werde, zu ſpät 
erhalten und ſei in Paris eingetroffen. — Das „Memorial 

biplematique“ dementirt die Nachrichten von der Sendung 


in. 


* 


reichiſch⸗preußiſchen Allianz. f 
Paris, 29. März. Im geſetzzebenden Körper theilte 

raf Walewski mit, daß er ſein räſidentenamt nieder⸗ 

ge, und verließ den Präſisentenſtuhl, der darauf von dem 


und v 
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en Gerüchte Über Veränderungen im Cabinet. 
Petersburg, 28. März. Baron Stieglitz und Herr 
Abaſa begeben ſich nach einigen fremdländiſchen Börſen⸗ 
lätzen, um erhandlungen wegen Betheiligung auswärtiger 
inanciers an einem Geſellſchafts Unternehmen 21 pflegen, 
welches beſtimmt ift, die Petersburg⸗Meskauer Staatsbahn 
vom Geuvernement zu erwerben. Die Regierung hat ſich 
nunmehr —.— für die Veräußerung dieſer Bahn an eine 
Geſellſchaft erklärt. 5 

f 41 erinesit. 29. März. Es wird verſichert, daß 
die Seitens Frankreichs, Rußlands und Oeſterreichs proſec⸗ 
tirte Uebergade einer förmlichen Collectivnote, welche der 

forte die Abtretung Kandiens empfiehlt, nicht aufgegeben 
ei, weil England den Beitritt zu derſelben verweigert habe, 
ondern weil zwiſchen Frankreich und Rußland in dieſer An⸗ 
gelegenheit Differenzen entſtanden ſeien. Frankreich habe 
nämlich für den Fall, daß dir Pforte Kandien abtrete, eine 
emeinſame Garantie für ſämmtliche unmittelbare Territorien 
der Pforte verlangt; an der Weigerung Rußlands, dieſe Ga⸗ 
rantie zu leiſten, fei das Project einer gemeinſamen Collec⸗ 
tionote geſcheitert. — Omer Pace übernimmt den Oberbe⸗ 
ehl im Epirus und in Albanien; das Hauptquartier deſſel⸗ 
— wird in Preveſa ſein, wohin das türkiſche Geſchwader 
zehn neue Bataillone überführen wird. 

Wien, 28. März. Ubendbörje Wenig Geſchäft. Credit. 
Actten 184,60, Nordbahn 162,00, 1860er Looſe 86 60, 1884er Looſe 
79,80, Staatäbahn 210,00, Stenerfr. Anleihe 61,90. 

London, 29. März. Der e un „Fulton“ iſt aus New- 
ge in Falmouth eingetroffen. — Aus New. Vork vom 28. d. 

„ Abbe. wird per atlantiſches Kabel gemeldet: Wechſeleourt auf 
London in Gold 109, Goldagio 347, Bonds 109%, Illinois 1153, 
Griebapn 58%, Baumwolle 31. Raffinfrtes Petroleum 26. 


Norddeutſcher Reichstag. 
22. Sitzung am 29. März 1867. 

Die Tribiinen find überfällt. In der Hofloge Prinz Carl 

8 3 
von Preußen und der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin. — Das Haus tritt in die Vorberathung des Art. 22 
ein, welcher lautet: „Die Verhandlungen des Reichstages 
ub öffentlich“. Zu dieſem Artikel bat 1) der Abg. Laser 
e Zuſat beantragt: „Wahrgeitsgetreue Berichte über 
Verhandlungen in den öffentlichen Gigungen des Reichstages 
bleiben von jeder Verantwortlichkelt frei.“ 2) Der 
„ Ausfeld: „Die Veröffentlichung und Verbreitung 
waßrheits getreuer Berichte Über Verhandlungen des Reichs ⸗ 
tages oder über Theile derſelben iſt unter keinerlei Umſtänden 


ſtrafbar.“ \ ö 

Abg. Lasker Die Oeffentlichkeit erhält nicht ihren 
vollen Ausdruck, wenn nur gewiſſe Perſonen, die das Glück 
haben Zulaß karten zu erhalten, die Reichstagsverhandlungen 
kennen lernen, und Berichte darüber in die weiteren Kreiſe 
des Volles einzudringen nicht im Stande find. (Redner re» 
capitulirt die Verhandlungen im preuß. Landtatze bei der 
Berathung des Reichswahlgeſetzes und zeigt, wie durch den 
Wiverſpruch des Minifterpräfidenten im Herrenhauſe 
das Geſetz zu Falle gelommen.) Was iſt dagegen 
angeführt worden? Daß in den Reichstag Mitglie- 
der gewählt werden könnten, welche im Solde frem- 
der Staaten ſtünden und auf Koſten der preußiſchen 
— hochverrätheriſche Reden durch das ganze Land 
verbreiteten. Nun, m. H., der Reichstag bat alle dieſe Ber 
fürchtungen zu Schanden gemacht; und es heißt wirklich der 
Gewalt der parlamentariſchen Oeffentlichkeit wenig vertrauen, 
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wenn man nicht meint, daß in der geſammten Debatte ein 


Eorrectiv gegen ſolche Reden gefunden würde. Allerdings, 
wenn man das Prinzip beibehält, den Schluß fo früh wie 


möglich herbeizuführen und die Debatten in ihrer Mitte ab⸗ 


zuſchneiden, ſo können dieſelben nicht ſehr zur Aufklärung 
dienen. Ich hoffe jedoch, daß man von der Mante, in der 
Schnelligkeit allein allen Patriotismus zu ſuchen, ablaſſen 
wird. Sie haben geſtern das Prinzip des allgemeinen glei⸗ 
chen Wahlrechts ausgeſprochen; eins ift aber ein nothwerdi⸗ 
ges Correlat dazu, daß alle die Kreiſe, von denen die Wahl 
vollzogen wird, eine genaue Kenntniß von dem erhalten, was 
verhandelt iſt. Dies iſt nicht zu erreichen durch 128 Plätze 
auf der Tribüne; die wahre Oeffentlichkeit kommt von der 
Tribüne, wo die Vertreter der Preſſe figen; und zwar nur 
dann, wenn es moglich iſt, genaue und wahrheitsgetreue 
Berichte zu geben. Wenn wirklich hochverrätberiſche Hand⸗ 
lungen von Parlaments⸗Mitzliedern verübt werden fol» 
ten, fo fell es das ganze Volk auch willen, um 
ſolche Mitglieder zu kennzeichnen und ihre Wiederwahl 
zu verhüten. Man bat uns nun damit getröſtet, daß 
die Regierung das Preßgeſetz bei den Reichstagsberichten nicht 
allzu ſtreng handhaben würde. M. H! Wenn es irgend ein 
gefährliches Princip giebt, ſo iſt es dies; denn das Gegentheil 
der Freiheit, einer guten Ordnung und guten Regierung 5 
die halbe Freiheit, die Duldung (ſehr wahr!); durch ein ſol⸗ 
ches Princip ſchaffen Sie eine freie Preſſe mit dem Strick 
um den Hals. (Sehr wahr!) Sie werden dadurch aber auch 
nicht einmal erreichen, daß die Stellen, welche der Regie⸗ 
rung unangenehm ſind, unterdrückt werden. Denn ein guter 
Berichterftatter wird mit ſeiner Geſchicklichkeit, die aller⸗ 
dings der eines Eiertänzers nahe kommt, es durch die 
Antworten einzurichten wiſſen, daß das Publikum, wenn es 
ſeine Phantaſie etwas zu Hilfe nimmt, weiß, was der Vor⸗ 
redner geſagt hat. Wenn irgend etwas gefährlich ift, fo 
iſt es die Abhängigkeit der reife von dem guten oder 
ſchlechten Willen der Staatsanwälte und ihrer Chefs; 
1 bei unſeren Einrichtungen, wo der Inſtizminiſter 
in Gemeinſchaft mit dem Miniſter des ern die 
Staatsanwälte en kann, je nach den 
ald 


haben, haben wir wohl erfahren; ſie ſind mild 


ta 


tung der page ab und es dringt durch der ärgerlich 
Ton, welcher weit mehr Schaden anrichtet, als die Milde 
vorher genutzt hat. M. H.! Die halbe Oeſſentlichleit geben 
und den Reſt ausſchließen, das iſt weder conſervativ, noch 
liberal, das iſt nichts weiter, als büreaukratiſche und anar⸗ 
chiſche Unordnung. (Beifall links.) 


Abg. Dr. Becker (für das Amendement Ausfeld): Die 


Unverautwortlichkeit der Preſſe iſt keineswegs ein Privilegium 
für die Abgeordneten, ſondern eine nothwendige Folge des im 
Art. 22 ausgeſprochenen Grundſates der Oeffentlichkrit der 
Verhandlungen und der im Art. 28 enthaltenen Beſtimmung 
der Unverlezlichteit der Reichstags⸗Mitglieder. Wenn die 
Reichstags⸗Mitglieder die Reichstags Verhandlungen der 
Cenſur der Buchdrucker und Buchbändler überanwerten, fo 
unter ziehen ſich fie ſelbſt dieſer ſchlechten Cenſur; das können ſie 
uumbolich! ; \ 

Graf v. Bismarck: Die Regierungen befürchten von 
der Freiheit der Veröffentlichung der Parlamentsreden keine 
Gefahr. Wir haben geſehen, daß Reden aus dem preuß. 
Abgeordnetenhauſe, wie fie wohl ſtärker in keiner Verſamm⸗ 
lung dieſer Art gehalten waren, veröffentlicht wurden ohne 
jegliche Gefahr. Unſere Gründe find Gründe der Sittlich⸗ 
keit. Es giebt viele Dinge, die ein Staat dulden kann — er 
kann fie ignoriren; aber etwas Anderes iſt es, fie geſetzlich 
zu ſanctioniren. Dazu rechne ich auch das Recht, einen an⸗ 
deren Mitbürger zu beleidigen, ohne daß dieſer irgend eine 
Genugthuung dafür finden könnte. Ich will von Verbrechen, 
die man mit Worten begehen kann, nicht reden; ich rechne 
gar nicht darauf, daß ſie an der Stelle begangen 
würden. Ich will nur reden vom Schutze der Ehre eines 
jeden Bürgers, welchen Schus das Geſetz ihm ſchuldig iſt. 
Dieſen Schutz ihm zu entziehen, das halte ich — ich wieder⸗ 
hole es — gegen die Sittlichkeit, gegen die Menſchenrechte. 
Unter Menſchenrechten laſſe ich mir ausdrücklich diejenigen 
gefallen, welche in Frankreich im J. 1791 adoptirt wurden, 
und in die Verfaſſung der Republik übergegangen ſind. Es 
beißt darin ausdrücklich, und zwar in Bezug auf die Freiheit 
der opinions, die Jeder ausſprechen könne, daß dieſe Frei⸗ 
ga darin beſtehe, Alles zu thun, was Anderen nicht ſchadet. 

ieſe Reſtriktion legt ſelbſt ein fo weitgehendes Aktenſtück 
auf, wie jenes. Die Sede anderer Staaten, auch die 
der allerfreieſten, ſchützen wenigſtens die Privatehre. Ich 
berufe mich darüber z. B. auf die amerikaniſche, deren 
Beſtimmungen ich mir habe ausziehen laſſen aus Kent, 
Commentaries on American law. Vol. I pag. 244. 
„Obgleich ein Mitglied des Congreſſes außerhalb des Con 
feen nicht verantwortlich iſt für die Werte, welche er in dem⸗ 
elben geſprochen, auch wenn dieſelben beleidigend für Indi⸗ 
vibuen find, fo kann er doch, wenn er feine Rede veröffent- 
lichen läßt, wegen Libells beſtraft werden, by action (in einer 
Civilklage auf Schadenerſatz) und by indietment, d. h. 
kriminell. So ift es in England Rechtens und fo ift es ge⸗ 
recht.“ (Redner führt aus, daß die engliſchen Gerichte dar⸗ 
über nie in Zweifel geweſen, daß für Beleidigungen der Pri⸗ 
vatehre, die im Parlament verübt würden, dieſenigen zur 
Rechenſchaft gezogen werden lönnten, welche die Beleidigun⸗ 
gen durch die Preſſe verbreiteten. Nur amtliche Aetenſtücke, 
die auf Beſehl des Parlaments gedruckt würden, ſeien ganz 
ſtraffrei. Redner fährt fort:; „Daß die Freiheit dadurch 
nicht beſchränkt wird, Liegt auf der Hand. Ich habe ſofort, 
wie dies Parlament zuſammentrat, an ſämmtliche Behörden, 
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die uuter der Nıitorität der K. Regierung ſtehen, durch die 
betr. Herren Reffort- Chefs die Aufforderung rich en laſſen, in 
keinem Falle gegen die Veröffentlichung einer Parlaments» 
rede einzuſchreiten, es ſei denn, daß ſie zuvor au die Regie⸗ 
rung berichtet hätten und der Fall ſo ſtark wäre, daß die 
Autoriſation von der Staatsregierung ertheilt werden müſſe. 
Die Regierung wird nicht in Verlegenheit kommen, von 
dieſer reſervirten Befugniß Gebrauch zu machen, am 
allerwenigſten wird fie. davon Gebrauch machen in 
Bezug auf die Angriffe, die die Regierung ſelbſt 
treffen, ſie wird nur zum Schutz der Privatrechte 
gegen perſönliche Beleidigung jemals davon Gebrauch 
machen. Wenn behauptet wird, daß unter diefer Einrichtung 
die Freiheit litte, fo halte ich das für eine der übertriebenen 
Declamationen, denen ich lediglich einen ornamentalen Cha⸗ 
racter in den Reden der Vertheidiger des Antrages beilege. 
Wenn der Hr. Abg. für Berlin darüber Klage geführt hat, 
daß unter Umſtänden der „mühſam erzwungene“ höfliche Ton 
einem andern Platz mache und damit ziemlich deutlich auf 
eine lebhafte Discuſſion, die ich vor einigen Tagen angeregt 
hatte, anſpielte, fo möchte ich dem Hrn. Abg. doch Eins zur 
Erwägung geben. Wenn man 5 Jahre lang ſchwer gekämpft 
hat, und das erreicht hat, was hier vorliegt, wenn man ſeine 
Zeit, die beſte Zeit des Lebens, ſeine Geſundheit dabei ge⸗ 
opfert hat, wenn man ſich der Mühe erinnert hat, die es ge⸗ 
koſtet hat, oft einen ganz kleinen Paragraphen, eine Inter⸗ 
punktationsfrage zwiſchen 22 Regierungen zu entſcheiden, 
wenn man nun auf den Punkt gekommen iſt, wie er bier vor⸗ 
liegt, dann treten Herren, die von allen dieſen Kämpfen 
wenig erfahren haben, von den amtlichen Vorgängen nichts 
wiſſen können, in einer Weiſe auf, die ich nur damit ver⸗ 
gleichen kann, daß Jemand in meine geſchloſſenen Fenſter 
einen Stein hineinwirft, obne zu wiſſen, wo ich ſtebe. Er 
weiß nicht, wo er mich trifft, er weiß nicht, welche Geſchäfte 
er mir gerade im Augenblick erſchwert. Er weiß nicht, welche 
auswärtigen Fragen im Augenblicke ſchweben, die bei einer 
energiſchen Unterſtützung der Regierung von Seiten des Par⸗ 
laments eine andere Behandlung geſtatten würden, als in einem 
Falle, wo man ſieht, daß das Parlament nicht unbedingt 
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Der Schluß der Debatte wird darauf angenommen und 
zur Abſtimmung geſchritten; das Amendement Ausfeld wird 
abgelehnt, das eee Lasker dagegen mit großer Ma⸗ 
jorität angenommen, dafür ſtimmen auch die Altliberalen 
mit Hrn. v. Vincke (Hagen) und einige Conſervative; ſodann 
wird der Art. 22 mit dem Amendement Lasker mit großer 
Majorität angenommen. 

Zu Art. 23 („Der Reichstag hat das Recht, Geſetze in⸗ 
nerhalb der Competenz des Bundes vorzuſchlagen“) hat 1. der 
Abg. Dr. Braun folgenden Artikel beantragt: „Der Reichs⸗ 
tag hat das Recht, bei ſeinen Berathungen die Anweſenheit 
des Bundeskanzlers (und der von dem Bundespräſidium er⸗ 
nannten Vertreter der einzelnen Bundesverwaltungszweige) 
zu verlangen;“ 2. der Abg. Lasker: „Der Reichstag hat das 
Recht, Adreſſen an das Bundespräſidium zu richten, Inter⸗ 
pellationen zu ſtellen, Beſchwerden, Bitt- und andere Schrif⸗ 
ten entgegenzunehmen und ſie an den Bundeskanzler zu über⸗ 
weiſen, Thatſachen durch Vernehmung von Zeugen, Sachver⸗ 
ſtändigen und anderen Auskunftsperſonen zu erheben und in 
gleicher Weiſe Commiſſionen mit der Erhebung von That⸗ 
ſachen zu beauftragen;” 3. der Abg. Baumſtark, den Art. 
23 ſo zu faſſen: „Der Reichstag hat das Recht, innerhalb 
der Competenz des Bundes Geſetze vorzuſchlagen und an ihn 
gerichtete Petitionen dem Bundesrathe reſp. Bundeskanzler 
zu überweiſen.“ 

Abg. Dr. Baumſtark empfiehlt fein Amendement, wel⸗ 
ches dem Volk das wichtigſte Recht — das Petitionsrecht — 
rette. Die Forderungen des Abg. Lasker ſeien von ſehr gro» 
ßem Werth, aber das Haus werde nicht darauf eingehen und 
dann falle das Petitionsrecht auch mit den übrigen. 

Abg. Dr. Braun (Wiesbaden): Durch Beſchluß der 
Mehrheit dieſer Verſammlung iſt beſchloſſen worden, von der 
Erwäblung von Vertretern für die einzelnen Verwaltungs⸗ 
zweige Abſtand zu nehmen. Wenn die Mehrheit dies bes 
ſchleſſen hat, ſo hat man nicht zu proteſtiren, wie dies neulich 
von einer Seite geſchehen iſt, ſondern ſich zu unterwerfen; 
denn der Reichs tat ſteht über den Fractionen und das Vaters 
land über der Partei. Ich unterwerfe mich alſo dieſem Bes 
ſchluſſe und laſſe in meinem Antrage die Worte: „und der 
vom Bundespräſidium ernannten Vertreter“ fallen und ſchiebe 
ftatt deſſen ein: „als Vertreter der Bundesverwaltung“. 
muß allerdings ſagen, mir iſt die Stellung des Bundesraths 
in der Executive, wie fle durch die Beſchlüſſe der Berſommlung 
ſtatuirt worden, auch durch die Debatte nicht klar geworden. 
Es mag dies vielleicht an mir ſelbſt liegen; ich beſcheide mich, 
und überlaſſe es den zulünftigen Berathungen, dies genauer 
zu formuliren. — Der Reichstag hat durch kehrheitsbeſchluß 
abgelehnt eine Erweiterung der Competen; des Bundes; er hat 
abgelehnt eine genauere Präciſton der Miniſterverantwortlich⸗ 
keit. Was er nun an extenſiven Beſorgniſſen abgelehnt hat, 


mit der Regierung geht und nur ſehr kleine Anläſſe nöthig ; 
find, um eine ernſte, tiefgehende Spaltung zu erzeugen. Dann 
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das hat er letzt Gelegenheit, an intenſiven Befugniſſen zu er⸗ 
gänzen. Wir müſſen deshalb in die Verfaſſung aufnehmen, daß 
ein Mann von Fleiſch und Blut die Executive dem Landtag gegen- 
über vertritt. Es ſoll nicht ein ministre orateur geſchickt 
werden, der im Namen des Bundesraths blos ſprechen fol, 
ſondern eine beſtimmte Perſon, die dem Reichstag Rede und 
Antwort ſtehen ſoll. Die ehemalige Bundesgewalt war eine 
geheime Verſammlung von Geſandten, die neue Bundesge⸗ 
walt ſoll der Nation mit voller Offenheit Rechenſchaft ab⸗ 
legen. Damit iſt das parlamentiſche Prinzip gewahrt und 
der Keim zu einer neuen Entwickelung gelegt. Der Reichstag 
bedarf aber ganz ebenſo der Autorität, wie die Bundesgewalt; 
und was man dem Reichstage abſtreift, nimmt man gleichzeitig 
der Bundesgewalt; denn die Regierung kann ſich nur ſtützen 
auf einen Gegenſtand, der im Stande iſt, Widerſtand zu leiſten. 
Es wird uns gegenüber immer hervorgehoben, wie außerordent⸗ 
lich ug es wäre, ſich mit den 21 Regierungen zu ver⸗ 
ſtändigen. Wir glauben dies; aber wir als Volksvertreter 
haben auch dahin zu wirken, daß die Verfaſſung ſo einge⸗ 
richtet wird, daß ſie die Sanction der Partikularvolksver⸗ 
tretungen erhält; wenn wir dies erſtreben, ſo erſchweren wir 
das Verfaſſungswerk nicht, ſondern erleichtern das Zuſtande⸗ 
kommen. — Wenn aber ein Theil der Abgeordneten für 
einen augenblicklichen Erfolg die ganze Zukunft unſerer 
verfaſſungsmäßigen Entwickelung in Frage ſtellen will, 
ſo iſt das höchſt ik man ſtellt dann für 
einen augenblicklichen Gewinn das ganze Kapital der 
Zukunft in Frage; um einen ſüßen Apfel zu pflü⸗ 
cken, haut man den Stamm ab, und derſcherzt alle Früchte 
der re (Sehr wahr, links.) Es werden uns immer die 
Schwierigkeiten der auswärtigen Politik vorgehalten; dieſe 
verkenne ich keineswegs. Dieſe Schwierigkeiten werden aber 
1 keineswegs beſeitigt, daß man den Reichstag aus 
dem oberſten Vertreter der Nation degradirt zu einem blo⸗ 
ßen Regiſtrator der Beſchlüſſe der Regierungen (ſehr wahr), 
u einem willenloſen und einſichtsloſen Inſtrument, das Ge⸗ 
ſchehenes lediglich 5 heißen ſoll (ſehr wahr). Sie ſchwä⸗ 
chen dadurch die Autorität des Reichstags, der nur dann 
den Regierungen als wirkſame Stütze dem Auslande gegen⸗ 
über dienen kann, wenn er der Ausdruck des freien und 
unbeſchränkten Willens der deutſchen Nation iſt, und von 
diefer erhabenen Stellung aus wird er die Autorität beſitzen, 
die er nöthig hat und die durch das Verfaſſungswerk ſanctio⸗ 
nirt werden muß. Wenn der Fall einer wirklichen Ver⸗ 
wickelung mit dem Auslande eintreten ſollte — was ich aller⸗ 
dings von meinem Standpunkte aus zur Zeit nicht beurtheilen 
kann, wovon aber wohl nicht ganz unverdächtige — N 
vorliegen — dann würden wir, der ganze Reichstag, ohne 
Unterschied der Parteien von rechts bis nach links, zeigen, 
bvaß wir die Sicherheit höher ftellen, als ſogar die Freiheit, 
das Vaterland höher, als jede Partei, höher ſelbſt, wie die 
eigene Partei. (Beifall). 

Graf Bismarck: Ich halte das Amendement Vraun für 
überfläſſig. Die Regierungen haben ja das dringendſte Inter ⸗ 
eſſe, ihre ee beim Reichstage zu vertreten und 
hier zu erſcheinen. Ich kann mir nur in dem Falle die Ab⸗ 
weſenheit als möglich denken, daß die Regierungen ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß hatten, über die vorliegende Frage zu ſchwei⸗ 

en. Wollen Sie nun in dem Fall gewiſſermaſſen durch einen 
SGaftbefehl den Bundeskanzler zwingen, daß er fid Ihnen 
zeigt, ſo weiß ich doch nicht, wenn ich mich in ſeine Stelle 
denke, welche parlamentariſche Gewalt mich zwingen könnte zu 
reden, wenn ich ſchweigen will, und die bloße ſchweigende An⸗ 
weſenheit würde unter Umſtänden für die Regierungen eine 
Verlegenheit, für die perſönlich Betheiligten gewiß eine fein, 
namentlich aber in auswärtigen Fragen unter Umſtänden auch 
fe die Regierungen. Es kann ſa fein, daß gerade durch 

hre Abweſenheit die Regierung die Verhandlungen des Reichs“ 
tages von jeder Rückſicht entbinden wollte; es kann ia fein, 
daß ſie ſchweigen will und jedes Schweigen erſcheint wie 
Zuſtimmung, wenn man wirklich dabei ſitzt. Aber ich kann 
kann mir nur ſehr wenig Fälle der Art denken, wo die Mer 
gierungen darüber einig fein ſollten, trotz des vom Reichs⸗ 
kage geäußerten Wunſches nicht zu erſcheinen. Das ſähe ganz 
fo aus, wie muthwillige Händelſucht, wie ein muthwilli⸗ 
ges Verzichten auf das, was man dem Reichstage gegenüber 
vertreten muß. Sollte die Beſtimmung angenommen werden, 
ſo müßte ich doch ledenfalls wünſchen, daß doch irgend eine 
facultas substituendi für den Reichskanzler hinzugefügt würbe, 
damit die Verpflichtung nicht auf dieſer einen Perfon, die 
doch immer von Fleiſch und Blut iſt, allein laſtet, die unter 
Umſtänden bei dem beſten Willen außer Stande ſein kann ihr 
zu genügen. 

Abg. Dr. Braun: In Folge der Erklärungen des 
Hrn. Grafen Bismarck ändere ich meinen Antrag dahin, daß 
ich die vorhin eingeſchobenen Worte „als Vertreters der 
Bundesverwaltung“ wieder zurückziehe und ſtatt derſelben 
einſchalte hinter „Bundeskanzler“ die Worte: „oder deſſen 
Stellvertreter.“ — Abg. Scherer für das Amendement 
Baumſtark und gegen das Lasker'ſche. Namentlich erziele 
man mit dem Recht, Unterſuchungscommiſſionen zu ernennen, 
kein Reſultat. Wollten die Regierungen bei Feſtſtellung von 
Thatſachen zu Hilfe kommen, ſo ſei die Commiſſion unnöthig; 
wollen fie es nicht, dann iſt die Thätigkeit der Commiſſion 
eine vollſtändig vergebliche. — Abg. Rewitzer erklärt ſich 
für das Amendement Lasker. Der Reichstag müſſe das Recht 
haben, Beſchwerde über die Miniſter zu führen. Was ſolle 
er thun, wenn die Miniſter die Verfaſſung verletzten, für den 
Fall, daß er nicht das Beſchwerderecht habe? Auch müſſe 
er die Gegenwart der Miniſter verlangen können, denn der 
Miniſter werde ſich nicht beeilen im Reichstaze zu erſcheinen, 
wenn der Reichstag mit ihm nicht zufrieden fein ſollte. — 
Abg. Aßmann ſtellt zu dem Amendement Baumſtark den 
Zuſatzantrag, hinter den Worten „hat das Recht“ einzufügen: 
„Adreſſen au das Bundes präſidinm zu richten, Interpellatio⸗ 
nen zu ſtellen und“ 

Abg. v. Vincke (Hagen): Der Hr. Abg Braun hat uns 
davor gewarnt, um eines ſüßen Apfels willen den ganzen 
Baum zu Grunde gehen zu laſſen und ich erlaube mir der 
Meinung zu fein, daß er mit dieſem Gleichniß die eigene 
Partei geſchlagen hat. Wer ſoll denn der Baum fein? 
Wahrſcheinlich doch die Verfaſſung, und der ſüße Apfel find 
donn die Decorationen, mit dem er und ſeine Freunde den 
Baum behängen wollen. (Heiterkeit) Wir wollen den Baum 
nicht um die Hoffnung, ſolche ſüße Aepfel eſſen zu können, zu 
Grunde richten. Im Uebrigen ift die Berfafjung von erheb 
lichen Aenderungen bereits nicht unberührt geblieben. Ich er⸗ 
innere ihn an feine eigenen Anträge, an Art. 4 und an die 
heutigen Beſchlüſſe. Iſt nicht von mir und meinen Freun⸗ 
den ein Amendement ausgegangen, welches ausdrücklich ſagt, 


daß der Bundeskanzler verantwortlich iſt? Glaubt er, daß 
darum Alles verloren iſt, daß wir den herben Antrag ſeiner 
Freunde nicht angenommen haben? Ich kann alſo in der That 
nicht einſehen, was ſeine Warnung bedeuten ſoll. Wir ver⸗ 
handeln hier öffentlich und zwar inmitten der geſpannten 
Lage Europas. Fürchten werden wir uns nicht, aber wir 
wollen uns auch nicht unſern Einfluß in Europa ſchmälern 
laſſen und das muß 1 0 wenn beobachtet wird, wie bald 
mit drei Stimmen Majorität gegen, bald mit zwei für die 
Regierung entſchieden wird. Wenn ich mit meinen Freunden 
zur Meinung des Abg. Braun überginge, dann wäre die Regie⸗ 
rung in entſchiedener Minorität und das darf nicht fein. Er 
hat alſo kein Recht, der Maſorität Vorwürfe zu machen. 
Decorative Verſchönerungen des Verfaſſungsentwurfs brauchen 
wir nicht. Was ſeinen leder g anbetrifft, den Bundeskanzler 
vorzuladen, ſo iſt er in dieſer Form unthunlich. Man kann 
die Miniſter zum Reden nicht zwingen. Ueber das Amende⸗ 
ment Lasker nur zwei Worte. Die Adreſſe würde nicht an 
eine Einzelregierung, ſondern an die Bundesregierung zu 
richten ſein, das heißt an den Bundesrath und was das be⸗ 
deutet, muß Jedem klar ſein. Das Recht der Interpellation 
fteht in keiner Verfaſſung, auch nicht in der preußiſchen, ſon⸗ 
dern nur in der Geſchäftsordnung des preuß. Abgeordneten⸗ 
hauſes und dabei können auch wir es bewenden laſſen. Das 
Recht der Beſchwerde, mit dem der Abg. Rewitzer ſich be⸗ 
ſchäftigt hat, ſtand blos in dem Ausfeld ſchen Amendement 
und das iſt zurückgezogen. Was endlich das Recht der 
Zeugenvernehmung, Feſiſtellung von Thatſachen u. ſ. w. an⸗ 
detrifft, ſo hat der Antragſteller doch blos an den eigenen 
Staat denken können. In der preußiſchen Verfaſſung iſt 
vieſes Recht verſtändlich, in der Bundesverfaſſung nicht. Nan 
hat uns der Abg. Braun noch ermahnt, wir ſollten doch 
die Sanction durch die Einzellandtage im Auge behalten. 
M. H.! Wir, die Vertreter des ganzen deutſchen Volkes im 
Norddeutſchen Bunde, wir ſollen vor jedem der 22 Einzel⸗ 
landtage gehorſamſt Reverenz machen? Wir, die auf 
Grund des allgemeinen Stimmrechts gewählt ſind, ſollen 
einen Bückling machen vor denen, die aus dem Dreillaſſen⸗ 
wahlgeſetz hervorgegangen ſind? Wir ſollten auf ſie, deren 
Beſchlüſſe die unſrigen derogiren, zurückblicken, während fie 
in jedem Augenblicke, wenn fie nicht thun, was die Nation, 
deren Vertreter wir ſind, verlangt, aufgelöſt werden können, 
während jeden Augenblick von ihnen an die Entſcheidung der 
Nation appellirt werden kann. Solche Argumente find nicht 
viel beſſer als Brombeeren. (Heiterkeit) — 

Es folgt, nachdem der Schluß der Debatte beſchloſſen, 
die Abſtimmung. Der Antrag des Abg. Lasker wird in ſei⸗ 
nen beiden Theilen mit 134 gegen 126 Stimmen ab gelehnt 
(Für denſelben ſtimmen die Linke, die Nationalliberalen, 
einige Altliberale und die anweſenden Polen und Dänen; 

egen denſelben ſtimmen die Conſervatiaen, die freie Par⸗ 
amentariſche Vereinigung, v. Rothſchild, beide v. Vincke's 


zꝛc. Der Antrag Braun wird bei namentlicher Abſtimmung 


mit 136 gegen 120 Stimmen ebenfalls abgelehnt. (Mit 
der Minorität ſtimmen außer der Linken und den National⸗ 
liberalen Präſident Simſon; gegen den Antrag 1 
u. A. beide v. Vincke und die conſervativen Sachſen und 
sen). Schließlich wird das Amendement Banm⸗ 

ark (betr. das Recht Ae een zu überweiſen), nachdem 
auch das Unteramendement Aßmann abgelehnt, mit großer 
Majorität angenommen. 

Art. 24 lautet: Die Legislatur⸗Periede des Reichstages 
dauert drei Jahre. Zur Auflöſung des Reichstages während 
derſelben iſt ein Beſchluß des Bundesrathes unter Zuſtim⸗ 
mung des Präſidiums erforderlich. — Abg. Graf Baſſewitz 
beantragt, den erſten Satz fo zu fallen: „Die Legislatur⸗ 
periode des Reichstages dauert ſechs Jahre“. — Und der Abg. 
Baum ſtark: „fünf Jahre“. — Hinter Art. 24 beantragt 
Abg. v. Unruh einzuſchalten: „Im Falle der Auflöſung des 
Reichstages müſſeu innerhalb eines Zeitraumes von 60 Ta- 
gen nach derſelben die Wähler und innerhalb eines Zeit⸗ 
raums von 90 Tagen nach der Auflöſung der Reichstag 
verſammelt werden. Ohne Zuſtimmung des Reichstages 
darf die Vertagung deſſelben die Friſt von 30 Tagen nicht 
überſteigen und während derſelden Seſſion nicht wiederholt 
werden.“ 

Abg. Miquel ſpricht ſeine Verwunderung darüber aus, 
daß diejenigen Herren, die immer von der Uazuläuglichkeit von 
Amendements Überhaupt ſprechen, letzt eine Ausnahme machen 
wollen, um den Entwurf zu verſchlechtern. Der Antrag 
auf Verlängerung der Legislaturperiode zeigt ein gewiſſes 
Mißtrauen gegen das allgemeine Stimmrecht, welches Jetzt 
eben fo nothwendig ſei, wle die allgemeine Wehrpflicht. Wir 

ehen beute in einer raſchlebenden Zeit und das ſchon allein 
pricht gegen eine ſechsſährige Legislaturperiode. Die Situa⸗ 
tion kann ſich in 3 Jahren ſchon vollſtändig verändert haben. 
Vielleicht hat man aber — schließt Redner — die längere Le. 
gislaturperiode uur mit Rückſicht auf den Militäretat in Bor. 
ſchlag gebracht. Das wäre aber ein ſchlechtes Mititel, deſſen 
Intereſſen wahrzunehmen. Unfere Nachfolger find durch un. 
ſere Beſchlüſſe gebunden, uns ſelbſt aber könnte es nicht an 
ſtehen, die Conceſſton, zu der wir uns verſtehen ſollen, noch 
gar durch eine Verſchlechterung der Verfaſſang zu erkaufen 
dr. v. Vincke hat uns verſchiedentlich geſagt, wir ſollten ung 
mit unſeren Wünſchen auf Verbeſſerung beſcheiden; daraus 
aber follte er doch nicht Veranlaſſung nehmen, uns mit ſolchen 
Verſchlechterungen zu kommen. Wenn vie Regierungen mit 
einer breijährigen Legislaturperiode zufrieden fint, fo. können 
er Abg. Si hlt das Amendement Baf 
g., Fürſt zu Solms empfiehlt da ment Baſ⸗ 
ſewitz, weil er und ſeine ae Abſicht haben, bei Art. 
58 den Antrag zu ſtellen, daß die nach der Kopfzahl des 
ſtehenden Heeres berechneten Beiträge in beſtimmten Zeit⸗ 
räumen (6 Jahre) im Wege der Bundesgeſetzgebung neu ge⸗ 
ſtellt werden. — Abg. Fries empfiehlt die Amendements 
des Abg, v. Unruh. — Abg. v. Binde (Hagen): Der ver⸗ 
ehrte Abg. für Osnabrück hat uns der Inconſequenz be⸗ 
ſchuldigt. Ich erlaube mir, ihm folgenden Vorſchlag zu 
machen: wir wollen or] dies und auf alle Amendements 
verzichten, wenn Sie gleichfalls auf alle verzichten wollen 
(Heiterkeit); das iſt ein einfaches Handelsgeſchäft, was wir 
Ihnen anbieten, überlegen Sie ſich das! Und wenn er mir 
ein Verbrechen daraus gemacht, ein beſonderes Amendement 
geſtellt zu haben, jo meine ich doch, ich bleibe damit no 
weit hinter der Menge ſeiner Amendements zurück; wenn i 
daher mal eins ſtelle, ſo nehmen Sie es mir nicht glei 
übel. (Heiterkeit) Ich late auch nicht an den Militär⸗Etat 
gedacht, dergleichen Nebenrückſichten waren mir fern; unſe⸗ 
rem Antrage liegt ganz einfach zu Grunde, was der Herr 
Abg. Fürſt zu Solms hervorgehoben hat, am allerwenig⸗ 


en aber ein Mißtrauen gegen das allgemeine Wahlrecht. 
ber wäre das auch bei uns der Fall, gerade die 
Verehrer des allgemeinen Wahlrechts ſollten doch um ſo 
mehr das Zutrauen haben zu dem Volke, daß es nicht alle 
Augenblicke ſeine Meinung ändern werde, und ſollten deshalb 
für dieſen Antrag ſtimmen. ) 
die dreijährige Parlamentsperiode in eine ſiebenjährige Par⸗ 
lamentsperiode umgeändert? Weil mim die Vertreter des 
Volkes möglichſt unabhängig ſtellen wollte von ihren Com⸗ 
mittenten, weil man die Sucht nach Popularität fürchtete. 
Und nur in einer langen Legislaturperlode if eine gewiſſe 
Solidarität und Conſequenz der Meinungen möglich, und 
nicht ein Umſchlag von 3 zu 3 Jahren von Links nach Rechts 
und von Rechts nach Links zu erwarten. Daß feruer na 
der Seite des Volks bin doppelte Wahlen nicht pris 
ſiad, brauche ich wohl nicht zu beweiſen, namentlich ſo lange 
noch nach zwei verſchiedenen Syſtemen gewählt wird, und es 
ift daher jede Beſtimmung, durch die dieſer U:belitand in 
Etwas gehoben wird. nur wünſchenswerth. 
Abg. Gneiſt hält die Amendemenis Vaſſewitz und 
Baumſtark für zweiſchneidig und gefährlich. Die Antragſteller 
rechnen ohne Zweifel ſicher, wenn ſie annehmen, daß der con⸗ 


Warum hat man in Eagland 


rt 


ſervative Befig im Augenblicke über einige Millionen Stim⸗ 1 


men mehr verfügt als der liberale Beſitz. Aber über mehr 
Stimmen als jeder von beiden verfügt in dieſer Maſchinerie 
die Regierunge⸗ und Polizeigewalt des Staates. Dieſer 


dritte Factor macht jede Rechnung unſicher. Sind die Herren 


Antragſteller, indem Sie nun dem zunächſt zu bildenden Zu⸗ 
ſtande eine ſo lange Dauer geben wollen, unter allen Um⸗ 
ſtänden ſicher, daß ſie die Rechnung nicht ohne den 
Wirth gemacht haben? Wir werden ſehr bald empfinden, 
daß eine Form und Maſchine, die vorläufig nur 
auf das Papier gezeichnet iſt, ſich nun auch wirkt 
anfangen wird, zu bewegen. Und nun ſetzen Sie den Fall, 
daſt eine chambre introuvable zu Stande lommt, daß dieſe 
alle möglichen Beſchlüſſe faßt, daß ſie alle in den einzelnen 
Kammern ihr entgegenſtehenden Rechte und Geſetze aufhebt, 


klich 


daß fie namentlich aufhebt, was Ihnen das Werthvollſte if, 


die politiſchen Rechte des Beſitzes; iſt es da nicht wahrhaftig 
enug, wenn eine ſolche Einrichtung nur 3 Jahre zu arbeiten 
Bat? Ich will zugeben, daß dieſe Anträge Verſchönerunzs⸗ 
Anträge der Verfaſſung find, aber fie gehören zu den Ver⸗ 
ſchönerungsmilteln, die ſehr leicht der Geſandheit gefährlich 
werden. — Abg. Graf Schwerin erklärt, daß er in dieſer 
Frage von der Anſicht ſeiner Freunde abweiche und die An⸗ 
träge für eine Berbefferung halte. Von dem Mißtrauen ger 
gen das allgemeine Stimmrecht könne er ſich alleldings nicht 
freiſprechen, und au? dieſem Grunde ſei er für eine lange 
Wahlperiode. Die Gefahr, die er dadurch vermeiden wolle, 


liege hauptſächlich in den großen Schwankungen von der einen 
extremen Seite zur andern extremen Seite, die ſis entweder 


äußerſt reactio zar oder äußerſt demokratiſch aus fallen laſſen. 


Dagegen ſei ee ein Erfahrungsfag, daß ſelbſt die extremſten 
Parteien im Laufe der Zeit gemäßigter werden; in Kammern 
mit langer Legislaturperiode kann alſo weit eher ein ſtetiger 
politiſcher Gedankte feine Entwickelung nehmen. 

Abg. Lasker: Der Abg. v. Binde führt oft zur Er⸗ 


nach etwas zu beweiſen ſcheinen, die aber, wenn man 
zuſchaut, Anrichtig nd. Seine Auffaſfung vo ni 
Verhältniſſen iſt ſo unrichtig, daß Jeder, der mit denſelben, 
was die Wahlen An vertraut iſt, gar keiner Wider⸗ 
legung bedürfen wird. Es iſt ein ganz anderer Grund 
weſen, der die Verlängerung der Pegislaturperiode in Eng⸗ 
land herbeiführte. Ein antijacobitſſches Parlament Fable 
dieſe Maßregel ein, damit nicht ſobald ein anderes Parxla⸗ 
ment im jacobitiſchen Intereſſe gewählt werden ſollte. Der 
1 7 Abg. hätte ſich, wenn er überhaupt einmal auf 
and Bezug genommen, auch etwas tiefer in die eng 
ſchen Verhältn.ife hineinſchauen und ſich die Era e beant⸗ 
worten ſollen, ob denn ein Parlament in England ſein 
natürliches Leben auslebt, und da würde er denn ges 
funden haben, daß ſeit einem Menſchegalter kein Par⸗ 
lament 7 Jahre alt geworden iſt, und daß, als unter 
Palmerſton ein Parl⸗ment ſein fünftes Jahr erreichte, man 
über Stagnation zu klagen anfing. Iſt aber ſeit einem 
Menſchenalter kein Gebrauch gemacht worden von einer 
fiebenjährigen Legislaturperiode, jo frage ich, ob der Abg. 
von Vincke wohl mit Grund darauf Bezug genommen 


* 
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läuterung feiner Deducttonen Beiſpiele an, die dem Aeußeren 


* 


ge. 


hat. Das veißt Citate aus fremden Ländern mißbrauchen 


und nicht ſie richtig anwenden. Offenbar hat die Regierung 
vorausgeſetzt, daß man eine reactionäre Tendenz darin ſehen 
würde, wenn fie in dem Entwurfe unſere dreiſährige preuß. 
Wahlperiode verlängerte; und jetzt ſehen wir ſogar aus 
Kreiſen, die ſogar einigen Zuſammenhang mit der liberalen 
Partei haben, vergleichen Anträge ſtellen! Wie kann ſich da 
Hr. v. Vincke wundern, wenn man das Verſchlechterungs⸗ 
anträge nennt? Und wir, meine Freunde und ich, lezen in 
der That auf dieſe Frage ein ganz außcrordentliches Gewicht 
und es würde diele meiner Freunde dem ganzen Entwurfe 
abwendig machen, wenn die Wahlperiode verlängert werden 
ſollte. In aufgeregten Zeiten wird auch in die Wahl dieſer 
Typus hineingetragen werden, gegen ſolch Parlament bleibt 
immer das Mittel der Auflöſung; lange Parlamente dagegen 
werden Sie ſt⸗ts nur zu Zeiten der Ruhe haben! (Bravo.) 
Abs. Graf zu Eulenburg: Die Argumente des Hrn. 
Vorrevners haben mich von jedem Bedenken 
träge befreit. Die längere Dauer bietet de 
daß ſie der j 
wahlen überläßt, ohne die Unabhängigkeit der Abgeorbucten 
zu ſchädigen. Vielmehr wird die letztere geſtärkt, indem fie 
den Moment feltener macht, in welchem der Abgeordnete 


gegen bie An⸗ 
n sehe] bes 
N zierung die Aus wohl des Momentes für 


ängfilich wird und feiner Wiederwahl wegen nach den Wäh⸗ 


lern ſchielt. Wenn dem Parlament möglichſt häufig au 
die Quelle einer Exiſtenz und Verjüngung heranzulreten - 
fohlen wird, damit es das wahre Bild der Nation darflele, 
0 wird es, fücchte ich, auf dieſem Wege oft das Zerrbild 
der öffentlichen Meinung wiederſpiegeln. Der Abg. Gneiſt 
nennt die Anträge auf 5, und Gjährige Dauer Verfhönen 
rungsmittel für die Verfaſſung, ein weniger zutreffendes 
Gleichniß habe ich laum im Leben gehört. Wir denken hier 


nicht an ihre Schönheit, ſondern an ihre Dauerhaftigkeit und 


jene Anträge ſollen, wenn ſchon einmal in Gleichniſſen ge⸗ 


ſprochen wird, ein Pflafter fein und zwar ein heilſameg. Ich N 


frage: Wenn in England die geſammte conſervalive 
die librrale mit eingeſchloſſeu, an die Abkürzung der Parla⸗ 
mente dauer nicht denkt, welche denkt denn daran? 
leuige, von der ich i 
Haufe herrſche. (Lebh Beifall rechts.) f 
Abg Waldeck: Die gegen die dreijährige Dauer ſprechen, 


r 


Nur die⸗ 
nicht wünſche, daß fie jemals in dieſemm 


* 


| 
| 


x 
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wüthen nicht nur gegen ihr eigenes Fleiſch, ſondern gegen die 
Entwickelungsgeſchichte unſerer Verfaſſung überhaupt. Wollen 
Sie den Reichstag ſo impotent machen, wie der Entwurf es 
thut, fo wäre allerdings der Streit über die Legislaturperiode 
ein nichtiger. Wollen Sie ihn aber mit dem Abg. v. Vincke 
u einem Schrecken Europas machen — wahrſcheinlich beab⸗ 
chtigt er ihn in Zukunft etwas ſtärler zu machen, als er jetzt 
iſt — (Heiterkeit), fo müſſen Sie ſich die Frage doch zweimal 
vorlegen. Tappen wir doch nicht blindlings in dieſe wichtige 
Frage hinein! Man verweift uus auf England: wer hält denn 
aber dort an der Tjährigen Dauer der Legislaturperiode feſt 
außer den Tories, die gegen die Reformbill, gegen die Eman⸗ 
cipation der Katholiken und der Sklaven, alſo gegen die drei 
größten Erfolge der Freiheit in dieſem Jahrhundert, waren, 
die in England errungen wurden? Man wäre die ſieben⸗ 
jährige Dauer auch in England gern los, wenn Eng ⸗ 
land nicht durch die Achtung vor der Entwickelung ſeines 
Rechtes gebunden wäre; hätte man dort die freie Hand 
an die Errichtung eines Neubaues zu legen, ſo dächte außer 
den Tories Niemand an die Tjährige Dauer. Hat es denn 
bei uns an Reaction gefehlt? Ich bitte Sie um Gottes⸗ 
willen, in den traurigen Jahren jenes Minifterh 
teuffel, das der Abg. v. Binde eine Zeitlang das „glücklich 
beſeitigte“ nannte, ging es doch wahrhaftig mit Keulenſchlä⸗ 
gen gegen unſere Verfaſſung los, da wurde ein Stein nach 
dem andern fortgenommen, da blieb zuletzt ein Gebäude 
ſtehen, von dem man nicht mehr weiß, in welchem Bauſtyl 
es gebaut war. Es gab da angeflickte Ruinen, gothiſchen, 
modernen Bauſtyl — man wußte ſelbſt nicht wie. Bleiben 
wir doch um Gotteswillen in der Conſequenz unſerer Ent⸗ 
wickelung und machen hier nicht ſolche ganz unberechtigte, in 
der Luft ſchwebende Baupläne, denen eine Oberaufſichts⸗ 
behörde für politiſche Bauconceffionen nie und nimmer ihre 
Zuſtimmung ertheilen könnte. Dach und Fach, unter das 
man lommen will, muß doch haltbar ſein, ſo daß es nicht ein⸗ 
mal über Nacht zuſammenſtürzt. An der Zjährigen Periode 
hat nicht einmal die Landrathskammer gerüttelt. Der Abg. 
v. Vincke iſt das redendſte Beiſpiel dafür, daß auch die Stell⸗ 
vertreter ihre Meinung ändern können. Im J. 1847 war er einer 
der 135, die einen periodiſchen und kräftigen Landtag wollten, 
was ihm und ſeinem damaligen Streben zur ewigen Ehre 
gereichen wird. Jetzt aber wollte er bisher wenigſtens einen 
ziemlich impotenten Reichstag und nun lommt er gar mit 
einer Periode von 5 bis 6 Jahren! Wenn aus dieſer Ver⸗ 
ſammlung mebr wird als ein Zollparlament, fo kann Preu⸗ 
ben fie neben feinem Landtage nicht vertragen. Wenn die 
Körperſchaft, die als Reichstag gewählt wird, zugleich das 
preuß. Abgeordnetenhaus Apriſeuntren könnte, 0 brauchten 
wir nur unfere Verfaſſung zu ändern und wären der Sorgen 
wegen der vielen und doppelten Wahlen enthobtn. 
nicht, fo Könnte gleichzeitig für beide Körperſchaſten gewählt 
und derſelbe Mann mit zwei Mandaten betraut werden. 


Der Entwurf der Regierung ſchlägt felbft dreiſäbrige 
Sie nicht] fein und die zweite Bismarck'ſche Antwort hervorgerufen zu haben, 


Dauer vor, ſo bleiben Sie doch dabei und ſei 
vorſorglicher als die Regierung ſelbſt! (Beifall.) Soll der 
Reichstag Bedeutung haben, jo muß er in Verbindung mit 
feiner Mutter, dem Volke bleiben; kein anderes känſt⸗ 
liches Mittel erſetzt dieſe Verbindung, wenn ſie ein⸗ 
mal in der öffentlichen Meinung vernichtet iſt. Wenn man 


über den Reichstag zur Tagesordnung übergeht, ſo iſt es 
gl ltig, ob er noch 2 Jahre ein ſieches Leben fat; wäh⸗ 
rend ihm jeder ſchon das Sterbeatteſt ausſtellt. An der 


Auflöſungsbefugniß der Regierung ändert ſich mit der Dauer 


der Periode nichts. England beweiſt, daß die Strömung der 


ſich ne Strömung richten muß, ſoll nicht aus 
meinen Beſorgniſſen betretene, offen vor ihm liegende Bahnen 
verlaſſen. Wenn es jemals begründet war, an 65 Entwurf 
nichts zu ändern, ſo iſtes beidieſem Paragraphen! ‘ eifall links). 
Es folgen perſönliche Bemerkungen. Abg. Graf zu 
Eulenburg erianert daran, daß nur die Chartiſten in Eng ⸗ 
land auf kürzere Legislaturperioden als die Tjährige bringen. 
weder Tories noch Whigs. Abg. v. Binde: Ich werde dem 
Abg. Lasker meine Argumente ſo lange wiederholen, bis ſie 
au ihn Eindruck machen. Uebrigens iſt die 7lährige Legis⸗ 
laturperiode nicht das Werk der Tories, nicht Walpoles, Jon 
dern umgekehrt der Whigs. Der Abg. Waldeck, der ein Ju⸗ 
riſt von fo großem Ruf iſt, hat die Paloviettät, die ich auf 
dem vereinigren Landtage erſtrebte, mit der Dauer der Legis⸗ 
laturperiode verwechſelt, von der hier die Rede iſt. Damals 
handelte es ſich um die regelmäßige Wiederkehr des Land⸗ 
tags, von der Dauer ſeiner Legtslaturperiode war nicht die 
Rede. Abg. Graf Schwerin: Das engliſche Parlament hat 
die erwähnten großen Reformen trotz der 7jähr 15 Dauer 
in Preußen die dreilährige nicht 
vor der Reaction ſchützte. Dieſer Widerſpruch biweſſt, daß 
wir es bier nicht mit neuen Prinzipien, — ſondern mit einer 
Nützlichteitefrage zu thun haben. f 
Abg. Miquel: Der Abg. v. Vincke hat uns 42 Handel 
mit Amendements vorgeſchlagen, aber wir handeln nicht mit 
Amensements und find auch zu gute Kaufleute, um ein ſchlech⸗ 
tes Geſchaͤft zu machen. — Abg. Waldeck: Nicht blos die 
Cbortiſten, ſondern viele gemäßigte Reformer in England 
verlangen kürzere Parlamente. Von dem Abg. v. Vincke, der 
rüber ein n der conſtitutionellen Partei und ſiets 
ein conſequenter Bekämpfer der Demokratie war, habe ich 
nur. gejagt, daß er das Erſtere nicht mehr in dem Grade iſt, 
wie er el war. — Abg. Lasker; Ich habe den Zeitpunkt 
der Einführung der Tiährigen Legislatuperiode und ihre Ten⸗ 
denz richtig bezeichnet und mich höchſtens im Namen des Mi⸗ 
niſters geirrt. Dieſen unrichtigen Punkt greift der Abg. v. 
Vincke heraus, um deshalb meine ganze Deduction für un. 
richtig erklären zu können. Ich werde zu Hauſe nachſchlagen, 
(größe Heiterkeit), der Abg. v. Vincke hat auch den Namen 
des Miniſters nicht genannt, aus welchen Gründen weiß ich 
nicht. (Heiterkeit) Wir wellen nachſchlagen und der Wahr ⸗ 
beit die Ehre geben. — Abg. v. Binde: Ich könnte dem 
De Abg. den Namen nennen, wenn das in eine, perſönliche 
emerkung hinein gehörte. Ich werde ihn ihm na ber priva⸗ 
tim nennen. ( Heiterkeit.) Dem Abg. Miquel glauhe ich keinen 
rößeren Beweis meiner ſchon oft bewieſenen Ho achtung ge⸗ 
1 Önnen, als wenn ich auf feine legte Aeußerung nicht 
antworte. ? 
der Abſtimmung wird das Amend. Baſſewitz ab⸗ 
elehnt; über das Amend. Baumſtark iſt namentliche 
ſümmung beantragt; daſſelbe wird mit 127 gegen 138 
Stimmen abgelehnt; für daſſelbe — 4 — die beiden konſer⸗ 
vativen Fraktionen, außerdem die Abg. Baumſtark, v. Beth⸗ 
mann⸗Hollweg, Graf v. Bismarck, Braun Plauen, Frhr. 
v. Dörnberz, Duncker (Halle), Graf Dyhrn, Gebert, v. 


durchgeſetzt, während uns 


ums Man⸗ 


Wenn 


Gerber, Dr. Gitzter, Frhr. zu Rabenau, v. Roon, v. Sän⸗ 
ger v. Salza, Dr. Schwarze, Graf Schwerin, v. Zehmen, 
eide v. Vincke; gegen daſſelbe ſtimmen die Linke, die Na⸗ 
tional⸗Liberalen mit Ausnahme des Abg. Graf Schwerin, 
die 869 parlamentariſche Vereinigung, außerdem die Abgg. 
Graf Baudiſſin, Bebel, Blömer, Buderus, Eichholz, Erx⸗ 
leben, Evelt, Falk, Francke, Görtz, Groote, v. Gruner, Gün⸗ 
ther, Haberkorn, Frhr. v. Hammerſtein (Hannover), Kitz, 
v. Mallinckrodt, v. Röffing, v. Münchhauſen, Dr. Schleiden, 
Schrader, Schraps, v. Schwarzkoppen, Dr. Sin ſon, v. Spau⸗ 
keren, v. Sybel, Thiſſen, v. Thünen, v. Wächter, v. Warn⸗ 
ſtedt, Wind ihorſt, Zachariae u. A. Darauf wild die Regie 
runggvo g lage faſt einſtimmig angenommen; nur Abg. v. 
Binde mit einigen Con ſervativen ſtimmt dagegen. — Das 
Amendement Unruh wird darauf mit großer Malorität an⸗ 
genommenz nur einige Conſervative nebjl den Abg. Dun⸗ 
cker (Halle) und den beiden Vincke's find dagegen; ſchliaßlich 
wird der ganze Artikel mit dem Amendemenk Unruh faſt ein 
ſtimmig angenommen, nur Abg. v. Vincke (Hagen) mit eini⸗ 
gen Conſervativen iſt wieder dagegen. 
Vor der Verlazung der Sitzung beantragt noch der Abg. 
v. Blanckenbur g, diesmal der Zeiterfparniß wegen von der 
wiederholten Präſtdentenwahl Abſſand zu nehmen und die 
bisherigen Präfidenten in ihrem Amt zu belaſſen. Der Prä⸗ 
ſident erklärt, daß er über dieſen Antrag morgen abſtimmen 
laſſen werde. 
Politifche Uebersicht. N 

„Die geſammte Preſſe beſchäftigt ſich auf das Lebhafteſte 
mit der Luxemburger Frage. Es wird behauptet, daß der 
Verkauf⸗Vertrag zwiſchen Frankreich und Holland bereits 
abgeſchloſſen ſei, ſa man ſagt, Preußen würde dieſem Ver⸗ 
trage zuſtimmen, wenn die Luxemburger Feſtungswerke ge⸗ 
ſchleift würden. Das Letztere halten wir einſtweilen für 
unmöglich. 1 

Die Conſecturen-Politik — fo ſchreibt man der „Köln. 

Ztg.“ aus Brüſſel vom 27. März — hat ſich in Betreff der 
luxemburgiſchen Angelegenheit bisher zu breit gemacht, als 
daß es nicht an der Zeit fein ſollte, durch einige Anm 75 
treue Mittheilungen, wie ſie in hieſigen eingeweihten Kreiſen 
Cours haben, die Frage auf ihre wahren Verhältniſſe zurück ⸗ 
zuführen. Aus allem, was hier bekannt, geht hervor, daß der 
preuß. Miniſter⸗Präſident bisher zweimal in der Lage war, 
ſich franzöſiſcher Diplomatie gegenüber über ſeine Auffaſſung 
dieſes etwas unerwartet aufgetauchten Zwiſchenfalles zu 
äußern. Die erſte Antwort des Grafen Bismarck ſei, heißt 
es, in Paris nicht ungünſtig aufgenommen worden, obgleich 
ſie die eigentliche Anſicht des Berliner Cabinets nicht enthielt, 
ſondern nur auf die Nothwendigkeit einer vorherigen Ver 
ſtändigung mit dem Könige von 
Luxemburg hinwies. Mittlerweile aber iſt ſicher, daß der 
König der Niederlande ſeſt entſchloſſen iſt, ſich eines Beſitzes zu 


entäußern, der ihm feiner Anſicht nach nur Ungelegenheiten ver- 


urſachen könnte. Auch dies ſcheint in Berlin mitgetheilt worden zu 


die zwar auch ſehr ausweichend gehalten, dennoch aber ziemlich 
deutlich durchblicken ließ, daß für den Moment Preußen um 
ſo weniger in der Lage ſei, einen ſtrategiſch ſo wichtigen 
Platz, wie die Feſtung Luxemburg, aufzugeben, als ſelbſt 
durch eine Schleifung der Werke die natürliche Lage des 
Ortes noch immer Bedenken erregend genug ſei, um nicht 
eine äußerſt vorſichtige Behandlung gerade dieſer Angelegen⸗ 
heit zu bedingen. Dieſe vor etwa vier oder fünf Tagen in 
Paris angelangte Auskunft hat dort natürlich eiuen ſehr 


g indruc e 4 1 7 2 
Seit eine ſchneller Action erfordert ünd der Gefepgeber, der ee Eindruck hervorgerufen, der — wäre die Aus 


allge⸗ 


ellung nicht ſo gar nahe — Anlaß zu den traurigſten Be⸗ 
fürchtungen geben könnte. Auf der anderen Sekte iſt die 
Lage des Tuflerien-Cabinets Frankreich ſelbſt gegenüber eine 
nicht minder unbehagliche. Privatbriefe aus Paris geben zu 
verſtehen, daß die geheimen Geſellſchaften. namentlich im 
Jutereſſe der Orleans arbeitend, an allen Ecken und Enden 
wieder auftauchen. Das Punta, ſehe nur die Symptome, 
ohne die Urſachen, d. h. die Loſungsworte jener geheimen 
Verbindungen zu keunen. Aber in den Zuilerien kenne man 
ſehe wohl mindeſtens die ganz neuerdings ausgegebene Pa⸗ 
role: „Der Weg nach Berlin führt durch die Tuilerien!“ 
Dazu kommt, daß man Oeſterreichs für einen Kriegsfall 
leineswegs ſicher ift. Trotz aller Dementis bleibt es doch 
außer allem Zweifel, daß Graf Gramont in Wien angepocht 
bat, ob ein Proteſt gegen die Verträge mit den ſüddeutſchen 
Staaten wohl von Oeſterreich unterſtützt werde? daß ihm 
darauf eine kühl ausweich ende Auskunft zu Theil gewor⸗ 
den. In der That würde ſich Oeſterreich in einem Kriege 
zwiſchen den Regierungen von Paris und Berlin ſchwerlich 
ietzt mehr auf die Seite der erſteren ſtellen können, da es ja 
zugleich mit Preußen auch ſeine bisherigen Bundesgenoſſen 
in Süddeutſchland, fo wie Sachſen angreifen müßte, wodurch 
es ſich dann aber auch ſeine acht Millionen deutſchen Unter⸗ 
thanen entfchieden enlfremden würde. Kurz, in Paris wächſt 
durch alle ſolche Ralſonnements die Verlegenheit, nachdem 
auch Raßlaud, als ihm die gedachten Verträge mit Süd⸗ 
deulſchland offiziell mitgelheilt worden, dieſelben in einer 
äußerſt günſtigen Weiſe aufgenommen hat. 

Wie die „B. B.⸗Z.“ hört, in io neueſter Zeit ein eifri⸗ 
ger Depeſchen⸗ Verkehr zwiſchen dem biefigen und dem itafie- 
niſchen auswärtigen Amte gepflogen worden, welcher der bei⸗ 
derſeitigen Erkenatniß, daß gemeinſame Intereſſen eine even⸗ 
tuelle Solidarität in der Defenſive geboten erſcheinen laſſen, 
entiprungen iſt. Wir glauben Grund zu der Annahme zu 
haben, daß, falls es zu Berwidelungen zwiſchen Frankreich 
und Deulſchland kommen ſellte, Italien nicht paſſiv zuſchauen, 
ſondern eine derartige Gelegenheit mit Fleude benutzen würde, 
um Sapoyen und Nizza zurück zu gewinnen, da der Verluſt 
dieſer vom Kaiſer Napoleon dem König Victor Emanuel ab- 
gedrungenen Wiege feines Geſchlechts keineswegs verſchmerzt 
iſt, vielmehr um ſo tiefer empfunden wird, feit der nationale 
Stolz durch die Wiedervereinigung Venellens mit dem übri⸗ 
gen Italien fo lebhaft angefeuert iſt. 


Danzig, den 30. März. 

* Geftern fand im Selonle'ihen Saale eine Verſamm⸗ 
lung derjenigen Wähler ſtatt, welche die Candidatur des (bei 
der erſten Wahl bekanntlich vom preuß. Volksverein aufge 
ſtellten) ae Martens unterſtüsßen. Hr. Ober. Neg.⸗Rath 
Sad führte den Vorſitz. Hr. Prediger Karmann empfahl 
die Candidatur des Hrn. Martens. Er führte aus, daß Hr. 
M. nicht zu alt ſei, auch noch Friſche genug beſitze, um ind 
Parlament zu gehen. Als beſonderes Verdienſt rechnete Hr. 
Karmann Hrn. Mar keus an, daß er ſich in den letzlen 


Hr. Schloſſermeiſter Teichgraeber ſprach die Meinung aus, 


olland als Großherzog von 


Jahrzehnten vom politiſchen Parteileben fern gehalten habe. 


daß Hr, Martens jept mehr Chancen habe, da man erwar⸗ 
ten müſſe (7), daß die Anhänger der Candidatur des Hrn. 
Steffens jegt entweder für Ern. Martens ſtimmen, oder 


wenigſtens fi der Abſtimmung enthalten würven. Währenv 


der Rede des Hrn. T. erſchien Hr. Juſtizräth Martens und 
bielt eine kurze Anſprache, welche er mit einem Hoch auf den 
König ſchloß. > 
* Geſtern Abend hatte ein Manrerlehrling das Unglück, 
von dem oberſten Gerüſte des im Bau Legue Hauſes 
an der Theatergaſſe herunterzuſtürzen. Er wurde nach dem 
Lazareth gebracht, gab aber ſo ſchwache Lebenszeichen von 
ſich, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt werden muß. 
[Traject über die Welchſel.] Bei Terespol » Culm 
per Kahn nur ‚bei Tage; bei Warlublen⸗Graudenz per Kahn nur 
bei Tage; bei Czerwinsk-⸗ Marienwerder unterbrochen. . 
Dirſchau, 30. März. Heute Morgen 8 Uhr Waſ⸗ 
ſerſtand der Weichſel bei Dirſchau 15 Fuß 6 Zoll; im 
Strom treibt noch wenig Eis. Bei Käſemark in der 
unteren Weichſel hat ſich das Eis geſtopft, der Waſſerſtand 
daſelbſt 2) Fuß am Pegel. — Der bedeutende Waſſerwachs 
Nun geſtern 9 Fuß, heute 15% Fuß) erklärt ſich theils als 
ückſtau von der Stopfung in der unteren Weichſel, theils 
als Zuſchub von dem aus Warſchau gemeldeten Wachſen des 
Waſſers. Die geſtern Morgen hier feſtliegenden Schiffe 
ſind alle wieder flott geworden und außer Gefahr. — Von 
Warſchau wird über den Waſſerſtand der Weichſel berichtet: 
Den 25. März c. 5“ 9“ Pegel, den 26. Vormitt. 675“ ſtar⸗ 
ker Eisgang, den 26. Nachm. 976“ Pegel, den 28. Vormitt. 
9“ 7“ Pegel, den 29. Vorm. 8“ 10“ Pegel. m: 


Börſendepeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 30 März. Aufgegeben 2 Uhr 10 Min. 
Angekommen „in Danzig 3 Uhr 30 Min. 
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Danzig, den 30. März. Bahupreije, 5 
Weizen mehr eder weniger ausgewochſen, bunt und bellbum 
120/23 — 125/37 — 128/129 C. ven 78/5090. 92795— 
96/97 % Fr; gefand, gut bunt und hellbunt 126/28 
a * 131/132 von 98/100 — 102/104 — 105/407 
5 35 (. 
Ragacı 120 Be von 59 — 60% — 61% 
62% - „A. 
Erbſen 57/60-—62/64 Ir Yar 90. 
Berfte, Heine 98/100—103/4—105,6— 1088 von 46/47— 
48/50—51/52—53% Sr, große LOS/AOS—LIO/I2— 11584, 
von 5152 — 53/54 — 5 9. 
Sal 30—32 Hs der 50. 
piritus 16% & Nr 8000 % Tr. 
Getreide» Börfe. Weiter: ſchön. Wind: SO. — 
Bei flauer Stimmung und fehlender Kaufluſt konnten heute 
ee 50 Laſten Weizen mühſam verkauft werden, ungeachtet 
ie 


Gange fein fol. Unſere Weizenpreiſe find im Laufe dieſer 
Woche 2 20 bis 25 gegen heute vor 8 Tagen ſuceceſſioe 
heruntergegangen. Bezahlt für bunt 125% 72 550, . 560; 
1274 hellfarbig 2 575; bunt 126/7 % 42.590; 128 α gla⸗ 

3.7. 615; 130/146, fein bunt 2 622% e 5101. — 

oggen feſt, 121/ % 2.360; 122% 2.363; 123 4 2 
366; 16 % ge. 372; 1274 2375; r 49104... Umiag 


20 Laſten. — Weiße Erbſen r 348, 2 351 Nur 5100 % 


Schiſfsliſten. 2 
NMeufahrmaſfer, 29. März 1867, Wind: Wet. 
Geſegelt: Kittner, Caroline, Weſer, Holz. — Huett, Cam⸗ 
bridgeſhire (SD.), London, Getreide. 
Den 30. März. Wind: SSd. 
Angekommen: Orgel, Arnold, Swinemünde, Ballaſt. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redactenr: 9. Nliekert la Danzig. 


Metedroſogiſche Mes bachtungen. 


55 Sim in ur Wind und Welter. 
ar- Vin E 

29 4 833,69 | — 90 | W. flau, leicht bewölkt. 

80] &| 32454 | — 28 SW. mäßig, no 
12 — 7,2 S. do. o. . 


334,21 


Zu den Parlamentswahlen. 
Die unterzeichneten Anhänger der entſchieden liberalen 
Partei richten hiemit an ihre Geſinnungsgenoſſen die dringende 


Bitte: nicht allein bei der am Montag, den I. April, ſtattfinden⸗ 
enge für Herrn Commerzienrath 


ae zu ſtimmen, ſondern auch ſchon 


vorher für deſſen Wahl nach Kräften zu wirken. 

Nachdem die entſchieden liberale Partei mit ihren Candida⸗ 
ten in der Minorität geblieben, halten wir es, ohne unſern Grund⸗ 
ſätzen ſonſt irgendwie untreu zu werden, 11 dringend geboten, 
mit allen Kräften die Kandidatur der national⸗liberalen Partei zu 
unterſtützen, da dieſe Partei im Reichstage wenigſtens in den 
Hauptfragen mit der entſchieden liberalen zuſammengeht. 

Dur) ein unthätiges Verhalten würden wir, wie die letzte 
Wahl 15 eutlich bewieſen hat, dem conſervativen Candidaten die 
Majorität ſichern und dadurch der ſtarken conſervativen Partei 
des Reichstages ein weiteres Uebergewicht verleihen. 
Weiss. Robert Petschow. A. H. Pretzell. D. Siedler. 
Otto Kaehler. Hermann Cohn. Jacob H. Loewinso 


Georg Doering. 
Die Wähler, welche für Herrn Gommerzien - Rath 


Biſchoff ſtimmen, werden gebeten, ihre Stimmen mög⸗ 
lichſt Vormittags abzugeben. 


7 Stimmzettel a 
r Herr 3 i Bi 0 
dus fentgeiti zu haben Aetterpagergaffe Ar. 4 


Stern empfiehlt 
R. Denzer. 


Zufuhr unbedeutend war, welche erſt in nächſter Woche 
ſtärker zu erwarten iſt, da das Weichſeleis heute im vollen 


a E20 ar Yen re re 


Freireligiöſe Gemeinde. 
Sonntag, den 31. März, Vormittags 10 
Uhr: Gottesdienſt im Saale des Gewerbehauſes. 
Predigt: Herr Pred. Röckner. 


De Nachmittags 3 Uhr entſchlief ſanft zu 
einem beſſern Erwachen nach 75 Lei⸗ 
den an einem Herzübel mein guter Mann, un: 
ſer Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der Kaufs 
mann und frühere Director des Sommerthegters 
u Danzig, Alexauder Scheerer, in ſeinem 
einahe vollendeten 54. Lebensjahre. Um ſtille 
Theilnahme bitten , 
Philippine Scheerer und Kinder 


Marienjee, den 29. März 1867. (10407 


Parlamentswahlen. 


Am Sonntag, den 31. März c., 
2 lag Au uhr, 


nde 
im großen Saale 

des Schützenhauſes 

eine Vorberathung über die am Montag ſtatt⸗ 

findende Wahl ſtatt, zu welcher wir ſämmtliche 

liberalen Wähler einladen. 8 
as Wahlcomité 

der Wählerverſammlung v. 5. Märze. 
Albowski. Andro. Augſtein. Böhm. Barnick. 
Benedix. Borſchke. J. Brandt. F. Brandt. 

Cunow. Düring. Drewitz. Devrient. H. v. Dühren. 

. Gibfone. Grundt. Gurski. Hartwig. 

L. Hoemßen. B. Haußmann. Dr. Hein. Holtz. 
M. A. daft, Hopp. Wh Jakoblowski. 
10 Kloß. Kuhl. J. C. Krüger. Joh. Krauſe. 

enk. J. M. v. Kampeu. Koch. J. A. Krüger. 

Liebert. Lipke. v. d. Lippe. Liegnitz. Lietz. 
Bi Liebau. G. Lickfett. C. L. Meyer. 

A. Momber. J. Momber. Ad. Meyer. 

Ph. Merten. S. Möller. Maßzko. Mellien. 
Neuenborn, Niedball. Niedball jun, Nötzel. 
H. Nötzel. Ollendorf. Paninski. Dr. Piwko. 

A. Prina, Preuß. H. Rickert. Ri⸗meck. Rohloff. 
Radewald. de le Roi. Sachwe. R. Schneider. 
J. C. Schwartz. Spalding. Schult. Sielaff. 

Dr. Semon. Dr. Stein. E. Schmidt. Schottler. 

Schönicke. H. Stobbe. Schwarm. Sperber. 
Skorka. Stahl. F. Schwarz Timm. de Beer, 

Sa Vergien. Witt. Wuldom. J. H. Wolff. 

ib. M. F. Zander. Ziegler. Zimmermann. 


Was ſehr vergrößerte 2 en 
Muſikalien-Leih⸗Inſtitut 
ö von 
* * 
Th. Eisenhauer, 
Langgaſſe 40, 
vis-A-vis dem Nathhanſe, 
empfiehlt ſich zu den auerkaunt günſtig⸗ 
en Bedingungen zu zahlreichen Abon⸗ 
nements. (Proſpecte gratis.) Der Haupt: 
catalog, ca. 16,000 Nro. ſtark, Fo: 
ſtet 73 Sgr., der Nachtragscatalog, 
ca. 2000 Nro. ſtark, 23 Sgr. 


Großes Lager neuer 
Muſikalien. Complet⸗ 
tes Lager des billigen 
Muſikverlages von L. 
Holle in Wolfenbüttel. | 


Cataloge davon gratis, (2642) 


* 


a — 


Das neue Abonnement auf das A 8 
humoriſtiſch⸗ſatyriſche Wochen: t 


AKladderadatſch, N 


illuſtrirt von W. Scholz, beginnt am | 
1. April. Kladderndatſeh wird auch 
unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen dem Bewer und der Satyre 
volle Rechnung tragen. Bi 
40,000 Abonnenten ſprechen am IM 
beiten für das fortdauernde Inter⸗ WE 
eſſe des Leſers. f 
Man abonnirt bei den Poſtämtern 
mit 21 x. vierteljährlich für 15 Num⸗ 
ern, ebenſo in den Buchhandlungen. 
n Danzig bei F. A. Weber, 
h. Anhnth, Th. Bertling, L. G. 
Homann, Saunuier'ſche Buchhandlung IR 
und E. Doubberck. (10157) F 


Die Verlagshandlung von 
A. Hofmann & Co. in Berliu. 


TOTER Neuß. 
Lotterie⸗Looſe. 


auptzießung 4, Klaſſe Anfang 8. April, Ende 
i d. J k. 


6. Mai „ verkauft 
Origmal⸗Looſe 
N. 16. 15 Gr, auf ehr Ans 


bwelſch en 14 & 10 , 1 % 
423 0 e, % 1 u I 1 675 


3 
Königl. Preuß. 149. 
hannoverſche Lotterie. 


ur 1. Klaſſe vorſtehender Lotterie, welche 


am 13. Mai c. gesogen wird, offerire ich: ein 


viertel Loos zu 1%, 2 Sn, ein halbes Loos 
zu 2 3.5 ,, ein ganzes Loos zu 4 % 10. 
Louis Löwenſohn, 1. Langgaſſe 1. 


Albert Sikorski, 


Langgaſſe 59, 


ter der Firma: 


Herrn 


Momber, ein 


neben 
Leinen⸗ und Manufactur⸗Geſchäft 


eröffnet habe. Eh 
Mit Kenntniſſen ausgerüſtet, die ich 


abe Geſchäften am hieſigen Platze erworben, si ich mein Unterne 
u 


mir durch Jahre lange . Führung in 
men von einem geehrten 


likum günſtig anfgenommen und freundlich unterſtützt zu ſehen. Es wird ſtets mein Beſtreben 


ſein, durch Reellität, olide Preiſe und freundliche Bedienung ein mir geſchenktes 


Vertrauen nach allen Seiten hin zu re 
Danzig, den 30. März 1867. 


(10494) 


8 


2 . 


Hochachtungsvoll 
25 Albert Sikorski. 


e 
) 


Engliſche Reiſedecken u. Plaids 


empfiehlt in größter Auswahl 


„ F. W. Puttkammer. . 


(10280) 


EIER A IS 


Fetten Raͤucherlachs 


in großen Fiſchen. 


Friſche Lachſe 
verſchiedener Größe. 5 
Aſtrachaner Perl⸗Caviar, 
vorzügliche Qualität. ; 
Ruſſiſche Sardinen, Rränler⸗Anchovis ic. 


und andere friſche Fiſche, welche die Saiſon 
gerade darbietet, verſendet 


C. A. Mauss. 403% 


Viehſalz⸗Leckſteine 
offerirt 1 2 
(10189) Nud. Malzahn, Langenmart, 22. _ 

Um Strohhüte zum Wa⸗ 
chen, Moderniſiren und 

ärben bite. 


August 


eiligegeiſtgaſſe 26. (8547) 


Große geräuch. Maraͤnen, 


täglich friſch, verſendet billigft ——— 


runzen's Seefiſch⸗ Handlung. 
390) Hiſchmarkt 38. 


nDa 

Backobſt, Klümpchen, 8 Kartoffel: 
mehl, Cichorien, feine Raffinade in Broden und 
ar . Eſſig, ſo wie 
zu bekannt billigſten Preiſen bei 

E. Flater. 

Marienburg, im März 1867. 

NB. Um auswärtige Aufträge nach Wunſch 
eſſectufren zu können, bite höflichſt mir ſelbige 
rechtzeitig zuſenden zu wollen. (10459 

5 8 8: und 
Echtes Drauſener n 


pfiehlt Alex. Mielcke, Stadtgebiet 35. (10495 


opfe, Haalſche tl, 


U 
hignons ze. 

halte vorräthig in allen Serben, Längen u. Stärken 
und empfehle ſolche zu billigen Preiſen. Außer⸗ 
dem fertige Perücken, Platten, ſewie alle künſt⸗ 
lichen Haararbeiten für Herren und Damen zu 
billigen Preiſen und führe Reparaturen fofert 
aus. . £ (10485) 

Louis Willdorff, Friſeur, Ziegeng. No. 5. 
Salon zum Haarſchneiden u. Friſiren empf. beſtens. 
ER ee EREHBE 


Z— —— — ͤ lfX— — 
Fri N cher 

Seelachs u. Räucherlachs. 
Nunmehr mache ich meinen geehrten früheren 

Abnehmern die ergebenſte Anzeige, daß ich jetzt 

ſtets friſche Lachſe, in acht Tagen auch Räucher⸗ 

Lachs verſende, und zwar 955 billigſt. Heute 

ſchon 7 Gu pro Pfund friſch. Achtungsvoll 


(1049) C. A. Janke. 
Friſchen maronirten Lachs 


von großen Fiſchen offerirt billigſt 
; Guſtav Thiele, 
(405000 — Heil. Geiſtgaſſe No. 2 


Radicalmittel gegen Hühner 

a angen, ein Salle welches das 
ae ühnerauge mit der 

Wurzel schmerzlos vertilgt. 6 Pfla⸗ 


fter mit Schachtel 74 Ar (1 Pflaſter 

1 He) ein Krücchen mit Pflaster und Gebrauchs⸗ 
nweiſung 6, % Balleupolſter, um den 
Druck des Stiefels abzuhalten, pr. Stück 1080 


nußung. t 

8 zum Haarſchneiden oder Friſiren 
5 Mrk. 10 Ge, Raſiren 12 Mrk. 73 r 
(104%) H. Volkmann, 1. Damm No. 4, 


Hoffmann, ent. 


t Dom und Roh 


ämmtliche Spirituoſen 


ichtig für Leidende. 
Dr. Weber's Lebenspillen für verlorene 
oder geſchwächte Mannestraft. Preis 2 Thlr. 
Pollutionen, Krankheiten, Schwächezuſtände heilt 
raſch und ſicher 2 (10398) 

Dr. A. R. Weber in Thonberg b. Leipzig. 


Getreide- Waagen, welche genau 
mit der Börſenwaage abgeſtimmt, ſo 
wie 1 Meſſing⸗, Balken und Ge 
treide⸗Stecher empfiehlt billig 
C. Müller, Oplicus, 
(10512) . opengaſſe am Pfarrhof. 


werden zum Räuchern angenom⸗ 
achſe ner in der (10469) 
‚05 feinen Fleiſchwaaren⸗Handlung 
von N. Alexander, 2. Damm 13. 
| Freitag, den 5, April, 
Morgens 9 Uhr, 
ſollen auf dem Grundſtücke Langenmarkt 1, we⸗ 
gen Geſchäftsaufgabe gegen baare Bezahlung 
Me verſteigert werden: 
i ie geſammte Einrichtung und die 
N Geſchäftsutenſilien der bisher dort 
für Rechnung der auderſchen[Erben be: 
triebene Conditorei, beiteh. in elegantem 
mahag. ee eee und Tom⸗ 
bank, 1 Billard mit Beſatz, Spiegel, Wand⸗ 
uhr, Tiſchen, Stühlen, Decorationen, — den 
Utenſilien der Backſtube — mehreren Vor⸗ 
räthen an Wein, Liqueur, Eſſenzen, Frucht⸗ 
ſtoffen, Confituren — einiges 
obilar, Betten, Hausrath u. Küchengeſchirr, 

Wäſche und Gardinen und ein Glaszelt, 

vor dem Hauſe und zum Dae ab⸗ 

gepaßt. 40516) 
3 Nothwanger, Auctionator. 

N 5 und mari⸗ 
Friſch geräucherten nen 
Lachs, in nur 2 * Qualität, verſende gegen 
Nachnahme des Betrags & äußerſt billigen 
Preiſen. 8. 3 nabel, 
(10457) iſchmarkt. 


Friſche Silberlachſe 
verſendet jetzt zum Marktpreiſe 
unter Nachnahme des Betrages (10492) 


» Seefiſchhandlun 
ee eee 


HPutsverkauf. 


Ich bin willens, meine Beſiung Chatull⸗ 
ut Wiedezirken bei Rieſenburg, Kreis Roſen⸗ 
erg, Reg. Bez. Marienwerder, zu verkaufen. 

Das Gut enthält circa 415 Morgen preuß., 

das Vorwerk, welches dazu gehört, 260 Morgen. 
Es ſind darauf ſehr gute irthſchaftsgebäude, 
vollſtändiges und gutes, lebendes und todtes 
nventarium und mit bedeutendem guten Torf. 
a Der Boden iſt gut. 
Sowobl zuſammen, als einzeln find die Gü⸗ 
ter zu haben. n vollkommen geregelt 
und fi 5 lung für beide Güter circa 


er. A 
16 bis 18,000 
(10372) C. Doerkſen. 


ä ] ET RR 
Verkäufliche Güter 

in Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen, jeder Boden⸗ 

miſchung von 5—50 Mille Anzahl. weiſet nach 

P. Pianowski, 


(10488) 5181 Poggenpfuhl 22. 
= Eine br. Stute, NELLY erd, 


2 “h., II J. alt, iſt billig zu ver: 
kauſen. ER —.—— 12 57. 


Jede Art v. Geldgeſchaͤften 
(10388 


wird ſchleunigſt beſorgt durch 
P. Pianowski, Poggenpfuhl 22. 


ernhard Supper, 


Wachs bleicher und Wachswaaren⸗ 
fabrikant in Breslau, 
empfiehlt der hochwürdigen Geiſtlich⸗ 
keit ſein Fabriklager gelber und wei⸗ 
her Wachskerzen und Wachsſtöcke 
von chemiſch reinem Bienenwachs zu 

. n de feſten Preiſen. 
Eine Grützmühle, die ſich auch vorzüglich 
als Schrootmühle eignet, iſt zu ſolidem 
Preiſe zu verkaufen in Kl. Plehnendorf bei 
(10317) Stobbe. 


1 en detail; ‚große Sorte 
leinere 1 9. 


’ 
(10514) prakt. Hühneraugen»Operateur. 
2 ER 7 
Danzig — Königsberg — Tiff. 
Beli erſt offenem Waſſer beginnen die Nds 
nigsberger Dampfböte, im Verein mit den Tour⸗ 
Schiffern, ihre regelmäßigen Fahrten nach oben 
benannten Orten, ſowie nach Junſterburg, 
Memel ꝛc. und liegt Schiffer Peter Philipp 
bee ker Aue für die D und 
üter- Anmeldungen für die Dampfer 
Kähne, ſowie jede nähere Auskunft . f 
Emil Berenz, 
a) Schäferei 19. 
Fial nat 73 it ein h. fteundl. er 
mer mit oder ohne Möbel ſogl. 3 v. D. N. d. 
Großer, und kleinere (10450) 


Garten⸗Anlagen 


werden auf Wunſch ausgeführt, auch für den 
Sommer in Stand geh. Ed. Sell, Langfuh 


1E. 5 

bochſtämmige Kaſtanien und 
4—5 Schock 5 e Schock edle Obſt⸗ 
bäume von den feinſten Sorten ſtehen zum Ver⸗ 
kauf auf Dominium Su bkau. (10389) 


Ich beabſichtige mein in Smollin bei Pupig 
belegenes Grundſtück, beſtehend aus einem 
bequemen Wohnhauſe, einem neuen maſſiven 
Stall und einer geräumigen Scheune nebſt ca. 
192 Morgen magd. Aterfläche, ei es im Gan⸗ 
zen oder auch theilweiſe aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen und beraume hierzu einen Termin auf 
Mittwoch, den 17. April c., 
an, wozu Kaufluſtige hiermit 1 werden. 
Smollin, den 19. März 1807. 
(10122) Joh. Meller. 


Mein Comtoir iſt von heute ab 
Langenmarkt Nr. 40. 


eee Th. Bond. 
Ein trockener Unter⸗Tpeicherraum 


wird zu miethen geſucht. Adreſſen 
werden unter 10482 iu der Exped. 
d. Ztg. erbeten. 

Ein junger Mann (Matertaliſt), 
dem die beſten Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen, ſucht unter beſcheidenen Aus 
ſprüchen hier oder nach auswärts 

leich oder zum 1. Mai eine Stelle. 
Gefall Adreſſen werden unter No. 


410483 in der Exped. d. tg. erbeten. 
Ein tüchtiger Steindrucker 


findet dauernde Beſchäftigung in B. Michelly s 

Steindruckerei in Königsberg Pr. erg 
wünſche einen Lehrling für mein 

Jene g G und be 
en. 

W ene Michnelsen, 


(10479) Tabaksfabrikant. 
in Lehrling mit guten Schultenntniſſen wird 
für ein hieſiges Aſſecuranz⸗Geſchäft 


geſucht. 
Schriftliche Meldungen abzugeben Langgaſſe 
No. 15, 1 Treppe. (40455) 


Auf dem Gute Klein⸗Liniewo, 
Y Meile vor der Berent- Danziger 
Chauſſee entfernt, ſind 600 Scheffel 
ſchöne, weiße, große Eßkartoffeln 
käuflich zu haben. (1046 


Näheres Dauzig, Hundeg. No. 10, 
Selonkes Ktablissement. 


Sonntag den 31, März: Große Vorſtel⸗ 
lung und Concert. Zum Schluß: Die Marke⸗ 
tenderin und der Poſtillon, große komiſche 
Pantomime mit Ballet. Vorkommende e: 
1. Walzer (Frl. Ch. Umlauf, Frl. Schulz), 2. In- 
troduction militaire (Frl. Ch. Umlauf), 3. Polka 
comique (Gebr. Lüdemann), 4. Ländler serieux 
(Frl. E. ae De Schulz), 5. L’iineonstance 
(rl. Ch. Umlauf, Hr. Rinda und Kähne), C. Gal⸗ 
lopp (vom a — Anfang 5 Uhr. 
Entrée 5 und 71 Ge, Tagesbillets drei Stück 
10 und 15 . von 8 Uhr ab 21 K. 


3 Mr . 
Danziger Stadttheater. 
Sonntag, den 31. März. (Abonnem⸗Vorſt.) 
Auf allgemeines Verlangen: Aus bewegter 
Zeit. Humoriſtiſches Lebensbild in 3 Abttei⸗ 
lungen von E. Pohl. Muſik von A. 2 
„Montag, den 1. April. (Abonnem.⸗Vorſt.) 
Drittes Auftreten des Kaiſerl. Ruſſiſchen Hof⸗ 
R Hrn. Alex. Köckert. Zum erſten 
ale: Die zärtlichen Verwandten. Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Acten von R. Bened 
Nach dem bedeutenden Grfolge, welchen das 
ältere Venedir'ſche Stück „Ein Luſtſpiel“ in dieſer 
Saiſon gehabt, iſt zu erwarten, daß die neuere 
Arbeit deſſelben Verfäſſers „Die zärtlichen Bere 
wandten“, deren Aufführung bevorſteht und 
eee 
ien und Berlin, größten Beifa 
geben iſt, auch bier das Publikum a — 


ziehen wird. 
f Nen ee ee ene Ede Bis 
mit — offentlichen Kenntniß, daß die 

mich geführten Redensarten zu meinen — 
gekommen, und ich daher nicht unterlaſſen kann, 
aufs Dringendſte zu warnen, da ich mich künf⸗ 
ig genöthigt ſehe, bei etwaiger Wiederholung 
older Chicane, den Namen der Perſon bloßzu⸗ 


t 
f 
ſtellen. 
Mahlau, den 28. März 1867, (10476) 


Druck und Verlag von N. W. Kaſemann ir Danjig 
Hierzu eins Beilage. 


Beilage zu Ro. 4159 der Danziger Zeitung. 


Sonnabend, den 30. März 1867. 


——ͤ—-— on ann 


Amtliche Nachrichten. | ligung im Carthauſer Kreiſe fehlen zur Zeit noch die näheren Berichte des Auslandes lauteten in dieſer Woche recht luſtlos; in 


3 Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Ober⸗ lenangaben. 
ten a. D. er Oerßen, bisher Gemmandeur bei Oſtpreuß. Feld. Beh 
„Negts. Mr. 1, den Rothen Adler-Orden 8. Klaffe m. d. Schl. 

und Schwertem am Ringe, dem Oberſten a. D. v. cheliha, bis. 
ber Commandeur des Garde⸗Feſtungs⸗Artillerie⸗Regiments, den Ro⸗ 

then Adler-Orden 3. Klaſſe mit der Schleife, und dem Major von 
— b in Glogau den Rothen Adler-Orden 4. Klaſſe; desgleichen 
Relerungt. und Landes-Oekonomie⸗Rath v. Sack zu Berlin, 

o wie dem Reg.⸗Rath Mehler zu Merſeburg den Charakter als 

h. Neg.-Ralſ, und dem Oekonomie⸗Commiſſarius Herrmann in 
eizuo den Titel Oekonemie-Commiſſions-Rath: ferner dem 
Dürgermeifter de Nys zu Trier den Titel als Oberbürgermeiſter 
(verleihen; und die Wahl des Oberlehrerd am Gymnaſium in 
Ergen, 8 2 Dr. Kayſer, zum Director des Gymnaſiums in 


Prüfung freiwillig zurück. 
AS 


an dem 
für die Paſſagiere keine weitern übeln Folgen. 


binnen wird ede t, daß ein junge 


Marienburg, 30. März. Bei dem geſtern beendeten 
Abiturienten⸗Examen im Gymnaſium erhielten alle 6 Exa⸗ 
minanden das Zeugniß der Reife. Einer trat während der 


chöneck, 30. März. Der Poſtillon Damrath, 

der während der Fahrt wahrſcheinlich eingeſchlafen war, fuhr bei 
Wenzkau gegen den Schlagbaum, zerſchmekterte ſich das Kinn 
ſelben und zerbrach das Genick. Er war Familien⸗ 

vater. Die Pferde blieben ſtehen, daher > dieſer Unfall 


— In dem geteilte derſcht der K. Regierung zu Gum⸗ 
r Menſch welcher als 


England fehlt og Teig jede Unternehmungsluſt und ebenjo find 
die franzöſiſchen Märkte flau geſtimmt. An unſerer Börſe war das 
Geſchäft ſehr beſchränkt, da nach dem Auslande gemachte Auſtellun⸗ 
en unplacirt blieben und Reflectanten auf Weizen keine Veranlaf⸗ 

— ſahen in Anſehung der zu erwartenden friſchen Waßßerzufal 
ren letzte Preiſe zuzugeſtehen. Bei einem Umſatze von nur 440 
Laſten mußten Inhaber ſich entſchließen, um ihre Waare los zu 
werden, ng neue Preisermäßigungen eintreten zu laffen und 
ſchließen wir 90 15—20 billiger gegen vergangene Woche. Bezahlt 
wurde bunt 120, 123/4, 125% 2 815 545, 595; 126, 127, 132% 
155 600, 615, 635; gig 124/54 72 5921; hellbunt 123, 125, 
25, 130/14. 615, 622%, 630, 640; gut bunt 127, 1284 72 

600, 6074; röth 130, 131/27 & 6074, 615; rotdbunt 130/14 
615; hochbunt 129, 130,1, 131/24 2 640, 645, 6523; gla⸗ 


. beſtätigen. l * 58 1 r ochbunt 128/9, 130/1% 42% 642, 650. 
rn ee a ee be FE ſich er . 1 ce — ne Umfe vn se 78 Loco⸗Waare, in 
Berlin, 29. März. Es heißt, daß die Ernennung des Hrn. v. | und im )machtet aufgefunden wurde. — Ein en mittleren Gewichten bis 1 . der effel höher bezahlt. 119, 
Wurmb zum hieſigen Polizeipräſidenten jetzt deſinitiv erfolgt gewiß ſeltener und merkwürdiger Fall. (K. n. Z.) | 120, 121% . 351, 854, 387; 1237 Ta 128% 2. 363, 369, 


je doch werde derſelbe erſt nach dem Schluß des Reichstags Vermiſchtes. 
n fein Amt eintreten. 

— Der Finanzminlſter hat die Regierungen durch eine Cirkular⸗ 
Verfügung Merry das Wegfangen der Wald⸗Amelſen, das 
Zerftören ihrer Baue und das Cammeln ihrer Eier durch eine Po- 
e e zu verbieten, da die Ameifen die fleißigſten Raupen ⸗ 
ve en. 

2 Wie die „Goth. Ztg.“ von zuverläſſiger Seite erfährt, 
iſt auf Antrag der Staatsanwaltſchaft in Coburg gegen den 
Rechtsanwalt und Notar Herrn Feodor Streit daſelbſt, we⸗ 
gen Verdachts ausgezeichneter Veruntreuung im Betrage von 
3400 Gulden und Verletzung der Pflichten als Vormund 
Unterſuchung und Haft beim herzoglichen Kreisgericht in Co⸗ 
bur — 5 worden und ſoll bereits vollzogen ſein. 

Feuers ch. Nach der „Patrie“ iſt die Arbeits⸗Einſtellung 
der Bronzearbeiter nunmehr beinahe völlig beendigt. Die meiſten 
Arbeiter find in die Fabriken zurückgekehrt, wie in der dritten 
großen Verſammlung, die neulich in Menilmontant ſtattfand, 
conſtatirt wurde. Dieſe Verſammlung verlief eben jo ruhig, 
wie die früheren, einen unbedeutenden Zwiſchenfall abzerech⸗ 
net, und war von etwa 3000 Arbeitern (gegen 5000, die an 
der vorhergegangenen ſich betheiligt hatten) beſucht. 

15 Provinzielles. 

‚x Aus dem Neuſtädter Kreiſe geht uns folgende Zu⸗ 
ſchrift zur Veröffentlichung zu: 
Naachſtehende Erklärung iſt in dieſen Tagen von hier 
aus an den Reichstag des norddeutſchen Bundes abgeſandt: 

„Bei der ſtattgehabten Wahl eines Abgeordneten zum 
Norddeutſchen Reichstag iſt in dem weſtpreußiſchen Wahlkreis 
Neuſtadt⸗Carthaus der aufgeſtellte Candidat des ſog. polni⸗ 

Wahlcomités gewählt worden. Das Ergebniß dieſer 
iſt den Agenten des genannten Comites dadurch ge⸗ 
„daß die Wahl bei dem großen Theil der unwiſſenden, 
überwiegend katholiſchen Bevölkerung zu einer Religionsfrage 
s wodurch die meiſten Stimmen gewonnen wurden. 
ach dem Aufruf des polniſchen Wahleomites wird nun pol⸗ 
iſcher Seits beabſichtigt, gegen die Einverleibung Weſtpreu⸗ 
bens in den Norddeutſchen Bund zu proteftiren. — Wir be⸗ 
haupten nun, daß von den 13,000 fog. polniſchen Stimmen 
nur wenige Hundert gewußt haben, was der von ihnen Ge⸗ 
w Sat Alle glaubten, daß es ſich darum 
e Rechte der katholiſchen Kirche zu vertheidigen, und 
ſt die Bevölkerung unſeres Wahllreiſes getäuſcht 
worden. Nur eine verſchwindende Minorität, unbedeutend 
an Intelligenz und Beſitz, huldigt und fördert bei uns vie 
unberechtigten Tendenzen der polnifhen Abgeordneten, und 
if vie Maſſe der B 
gä 5 


Rückſichtsloſigkeit dieſes „ungeheuers“ kamen mit einer 


„Romeo und Julle“ anzufügen. 
Borſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 


loco 24%, ur 


Wetter. 


36%, ir Oct.⸗Dec. 


von 
nes Wetter. 


864 —. Ruſſ. Prämienanleihe de 1866 —. 


Petersburg 31%. 


getroffen. 


evölkerung ihren wahren Beſtrebungen 


j fremd. 5 5 i 

„Wir Unterzeichnete, im Beſitz des bei Weitem größten 
und beſten Theils des durch einen Polen vertretenen Wahl⸗ 
2. glauben dadurch berechtigt zu fein, bei Frage der Eins 
verleibung unſeres Eigenthums gehört zu werden, und 1 
es uns, dem Hohen Reichstag hierüber unſere Erklärung ab⸗ 
zugeben und ſcher 9e das Treiben der polniſchen 9 


Italieniſche 5% Rente 54, 15. 3% Spanier —. 


ept. 6% Ber.» St. 7 1882 (ungeftempelt) 84%. 


reſſe] Börſe war Anfangs matt, gegen Schluß etwas feſter. 


von Mittags 1 Uhr waren 91% gemelde 


d Mai- Juni 72, 50. Spiritus de März 63, 00 
46% Fres. Pe 100 Ko 
dam 3 Monate 158%, auf 
Prämien ⸗ Anleihe 1091 


Handgeld) 48. 
a: aut den 29. M 


— 8 Eee rz. 
auf einzelne, fämmtliche Rittergutsbeſitzer, ſowie die Vertreter ochenbericht] Die Witterung hat u ven Zee nn 
Zar ce 8 atten wir heute vonn e Früh A 
eichſel ift an verſchledenen Stellen im Gange und 
Je gut alt eingetreten. Die Getreide ⸗ 


ern und 


d find dem faſt ji ri l 
ka 10 255 Ki die fe { Stench ſchon 10 


iwidende pro 1865, 
Berliner Fonds-Börse vom 29. März. Sg F 4 8 11 5 Gi h m Preußiſche Fonds. 
N Pn .A. 11. C. 31189. 3 
Eiſenbahn-Actien. „ Lit. B. 118 34, 160% 65 eiwill. Anl. 4100 5 
Tluidende pro HA m Se einige . 114 1 Sante 9063 1 0 9 
ü . peln ⸗Tarno % N 
25 ae ka 37-38 bz Rbeinifce ge 118 9 * 54, 55,57 4/100 bz 
um Noten, 95 147 15 bebe n 2 0 4 33 595 do. 1055 190 5 
— falt 2 13 2107 55 uff. Eiſenbahn 6 77 b de. 1853 490 @ 
Berlin, Bambur 9 4 | 1574 5 Stargardt-Pofen 44 44] 947 55 Staate. Schuld. 3 83% 8 
— lad. Dagbbrg 1 2075 b üdoͤſterr. Bahnen si 5 | 110%-% bz Staats-Pr.⸗Anl. 3 120% bz 
Berlin- Stettin 8 4 140 0 nger 81 4 | 1835 bz Kur- u N. Schld. 38 813 bz 
Böhm. Weſtbahn. 12 60% b | Berl Ebert Bil. 23 pi 8 
ae 5 100 & Ba 5,101} 0 
u 143 0 ee Bank- und Induftrie- Papiere. 59. 1 45 991 bi 
Eofel-Oberbahn (Wilh.) | 2% 594-61%-61 bi . 
b. 5 1 ZB 85h pen Tant adele 134 f 150 5 9 A 75 
8. N Bexbach 10 148 5 . Ka en ⸗Verein 13 Bi 157 G 2 “ 34 78 8 
Sed 15 4195 bz u pe R. Privatbank 19% b poſenſche 89% bz 
Magbeburg-eipzi 20 4 251 & anal 8 4113 6 5 P 
Seen alen 5 25 bz 5 göberg 7 of 111 G = : neue 35 82 
8% b ofen 102 B 0 8 

Niederſ 5 — 90% 55 Paagbeburg 5 4 94 G Bee un 3 no. 
Nie derſchl. Zweigbahn | 3} 94 bz Disc. Comm. Anthell 8 41023 b 2 . Pfdbr. 33 77 G 
Berliner ee 8 4 | 108% — er 6 
| efterzeid). Eredtt pP] 747 hu Bf do. do. 44! 927 G 


München, 26. März. Am Sonnabend beendete Hr. R. Gens 
den Epelus feiner Shakeſpeare.Vorleſungen mit Richard III. Die 
„Auged. Allg. Jig.“ ſchreibt über dieſe Vorlefungen: Gense hat in 
der Auffaſſung dieſes größten und monſtröſeften aller Tartüffes viel 
Verwandtes mit Poſſart, und der Gedanke drängte ſich wiederholt 
auf, daß Gense wohl das Zeug Habe, in dieſer Rolle auch auf der 
Bühne ein Meifterwerk zu geſtalten. Die lauernde Verſchloſſenheit, 
die ſchneidige Kälte und daneben die eifernfte el een 

ollendun 
ur Verkörperung, daß die dramatiſche Illuſton kaum größer 0 
onnte. Der ſteſgende Beifall, welchen Pr. Gende gefunden hatte, 
veranlaßt ihn, ſeinem Siitorifchen Cyclus auch noch „Coriolan“ und 


Hamburg, 29. März. Getreidemarkt. Weizen loco 
flau, auf Termine luſtlos, r März 5400 Pfund netto 152 
Bancothaler Br., 151 Gd., der Frühl. 144 Br. und Gd. Rog⸗ 
gen loco ftille, Ye März 5000 Pfund Brutto 94 Br., 92 
Bd., Me Früh. 91 Br., 90 Gd. Hafer flau. Oel beſſer, 

Mai 24%, u Oct. 25%. Spiritus höher, 
24% gefordert. Kaffee und Zink geſchäftslos. — Schönes 


Amſterdam, 29. März. Getreidemarkt. (Schlußzbe⸗ 
richt.) Roggen 2% 38 ber, lebhafter. Rüböl r Mai 


London, 29. März. Getreidemarkt. (Schlußberlcht.) 
Markt ſchwach beſucht und geſchäftslos. Weizen und Hafer 
ha ſchwer verkäuflich. Von engliſchem Weizen geringe, 

remdem reichliche Zufuhren, beide 18s billiger. — Schö⸗ 


London, 29. März. Conſols 91%. 1 Spanier 31%. 
Italien. 5% Rente 53%. Lombarden — Mexikaner 16%. 
da 3 87%. Neue Ruſſen 88. Ruſſ. 9 gr 

e { er 
61%. Türk. Anleihe 1865 30. 6% Ver.⸗St. Yr 1882 75%. 
Hamburg 3 Monat 13 748% , Wien 13 % 15 Kr., 


Man ſprach viel von einem Falliſſement des engliſch⸗ 
auſtraliſchen Hauſes Newton Brothers & Comp. — Der 
Dampfer „Helvetia“ iſt aus New. Pork in Queens town ein⸗ 


Liverpoel, 29. März. (Von Springmann & Co.) Um⸗ 
ſatz nicht gemeldet. Wochenumſatz 50,380, zum Export verkauft 
10,000, wirklich exportirt 11,055, Conſum 38,000, Vorrath 

000 Ballen (20,000 Ballen über Schätzung). Mivpling 
Amerikaniſche 13%, middling Orleans 13 ½, good middling 


fair Dhollerah 10, % middling Dhallerah 10%, Bengal 8 ½. 
Paris, 29. März. Schluß cvurſe. 3% Rente 05, 12%. 


14 Spa⸗ 

nier —. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn⸗ Atte 418 75. 
Credit⸗Mobilier Aktien 453,75. Lombardiſche Eifenbahn- 
Actien 416,25. Oeſterreichiſche Anleihe de 1865 328,75. 5 5 
— Die 


Die 
3% Rente eröffnete zu 69,07% und lee zur Notiz Conſols 


Paris, 29. März. Nüböl er März 92,50, 7 Mai- 
Aug. 94, 00, Ir Sept.-Dec. 94, 00. Mehl Ye März 71, 25, 


Antwerpen, 29. März. Petroleum, raff. Type, weiß, 


Petersburg, 29. März. Wechſeleours auf London 3 
Mon. 32% d, auf Hamburg 3 Mon 28%, Sch., auf Amſter⸗ 
aris 3 Mon. 335 % Cts. 1864er 
1866er Prämien ⸗ Anleihe 104%. 
Imperials 6 Röl. 12 Kop. Gelber Lichttalg dee Ang. (mit 


378. Auf Lieferung 50 Laſten gehandelt und April⸗Mal und Mai⸗ 
Juni 350 bezahlt. — Sommergetreide bei kleiner Zufuhr und 
einiger Nachfrage in den Preiſen unverändert. — Weiße Erbſen 
nach Qualität 72 348, 354, 357 bezahlt. — Wicken 2 360. — 
Kleine Gerſte 98, 102, 105% 72 288291; große Gerfte 112% 
FF. 316 verkauft. — Die dies wöchentliche Spiritus -Zufuhr, aus 
— pe Quart beſtehend, wurde zu 16% . r 8000 % 
verkauft. 

Elbing, 29. März. (N. E. A.) Weizen hochbunt, etwas 
krank und beſetzt 125% 92 Se, bunt wenig krank, beſetzt 
124/269 89 — 91 Zr, bunt krank 121—123 4 82 — 86 Sp, 
roth beſetzt 122 — 123% 85 . — Roggen gefund 115 — 
119% 50 — 54% Br — Gerſte ohne Umſatz. — Hafer 66 
—75 4 30% —31 Ye 50 Zollpfd. — Erbſen weiße Koch⸗ 
58—62 Gr Ar Schfl., weiße Futter⸗ 50—56 n — Wilden 
48 — 56 Zr — Kleeſaat, weiß 15—24 % %r E, grün 21 
34 % Ya er — Thymotheum 10—11 „ . — Spi⸗ 
ritus bei Partie 16 % 20 Br 

Königsberg, 29. März. (K. H. Z.) Weizen hochbunter 
125/1264 96 Pr bez., bunter 1217 87 Gr bez., 126/127 
921% Se bez., rother 128/129 97 Sp bez. — Roggen 121 
Yr 80% 56 An bez., 127 60 Br bez., Yr 80% e März 
57 Pr Br., 56 . Gd., der Früh. 584, . Br., 57%, u 
Gd., de Mai- Juni 58% Gr Br., 57% Pr Gd. — Gerſte 
zr TOM große 43/50 . Br., kleine 43/50 % Br. — Hafer 
der 50 f. 29/33 . Br., 31½ & bez., der Frühl. 32% Gr 
Br., 31% Ar Gd. — Erbſen Zar 90 & weiße 55/66 8% Br., 
63 Pr bez., graue 60/88 Ar Br., grüne 55/66 . Br. — 
Bohnen Ar 904 55/70 . Br. — Wicken 90% 50/60 
Br. — Leinſaat Ye 70% fein 85/95 Gr Br., mittel 65/85 
% Br., ordinäre 35/60 . Br. — Kleeſaat, rothe 14/22 
& Br., weiße 14/26 % Br. — Thymotheum 5/11 A vr 
Br. — Leinöl ohne Faß 13% dur C. Br. — Rüb⸗ 
Del ohne Faß 11 Ar der . — Leinkuchen 63/70 Gr Ne 
. — Rübkuchen 58/60 8% Ye . Spiritus loco ohne 
Faß 17% 5 Br., 17 % Gd., der Frühl. ohne Faß 17% E 
Br., 17% Gd. 

Stettin, 29. März. Weizen loco Ne 8584. gelber und 
weißbunter 82—86% , feiner ſchwerer 87—88 , gerin⸗ 
ger 72 — 81 , 83/858 gelber r Frühl. 84, 84%, 4 2 
bez. — Roggen r 2000 loco 53—55 % , 1 Lad. Vor⸗ 
pomm. 54 & bez., dir Frühl. 54, 53%, 54 % bez. — Gerſte 
und Hafer ohne Umſatz. — Rüböl loco 11 Br., 0 
bez., April» Mai 10% % Br. u. Gd. — Spiritus loes obne 
Faß 16%, % A bez., Frühl. 17 . bez. — Leinſamen, Ri- 
ger loco und Lieferung 14 % bez. u. Gd. — Harz, braun 

merik. 3% , bez. 

Berlin, 29. März. Weizen 7 21008 loco 70 — 88 
n nach Qual., ſchwimm. 83/84 f weißb. poln. 84 % bez., 
dr 20008 April⸗Mai 78½ — 77 % % verk. u. Gd. 
Roggen loco ar 2000 C. 56% — 57% & nach Qual. bez, 
ſchwimm. 80/82 56% — 57 ¼ A bez., Frühl. 56 ½ — 4 
—55% h verk. u. Gd., 56 Br. — Gerſte loco 
17504 45 — 51 & nach Qual. — Hafer loco Pr 1200 
26% — 29% nach Qual. — Erbſen ur 2250% Koch⸗ 
waare 52 — 66 nach Qual., Futterwaare do. — Rübbl 
loco . 100 % ohne Faß 11% % — Leindl loco 13% A 
Br. — Spiritus der 8000 3 loco ohne Faß 17% — ½. 


5 ½ A, Nr. C0. u. 1. 554% , Ro Nr. 
0. 4 ½ a , Nr. 0. u. 1. 4½ — 39%, in &. 
unverſteuert. 


erniedrigten Preiſen langſamer Umſatz, alte 12—16 ½ , neue 
16—181,—18% , weiße Saat gefragt, ord. 16—20 


* — Thimothee ruhig, 10% — 12% 
Verantwortlicher Redacteur: H. Nickert in Danzig. 
Baarzahlung. 


aus des Schneidermelfters Savigny, 47, rue Neuve des Petits 
hamps, Paris, nicht genug empfehlen; verkauft blos au eomp- 
ant und giebt 15% Rabatt. 8728 


Kur- u. N.⸗Renteubr. 4 a Wechſel⸗Cours vom 28. März. 


ommer. Renten 7 5 b 
le: 4682 b, do 2 Mon. 3 42 6 
beer abt b, 
’ ” o. on. b 
_ Ausländiſche Fonds. London 3 Mon. 3 6 233 Ez 
Oeſterr. Metall. 5 47 b erg Mon. 3 | 804 bz 
do. Nat.⸗Anl. 5 55 ien Oeſter. W. 8 T. 4 | 78% b 
do. 185 4r Looſe 4 |604 bz do. do. 2 4787 bz 
do. Creditlooſe —69 bz Augsburg 2 M. 4 56 24 G 
do. 1860r Looſe 4 684 bz u B Leipzig 8 Tage 43 995 G 
o. 1864r Looſe —42f bz u B | do. 2 Mon. 44 997 G 
Inſt. b. Stg. 5 Anl. 5 61 Frankfurt a. M. 2 M. 3 56 28 bz 
o. do. 6 Anl. 5 81 B Petersburg 3 Woch. ? | 89% 6z 
Rufſ.-engl. Anl. 6 187% © do. 3 M. 883 9 
o. do 3 53 G Warſchau 8 Tage 6 81 bz 
do. do. 1864 5 893 B Bremen 8 Tage 331104 5 
do. do. 1862 5 5 8 
do. do. 1864 holl. 5 187% Gold- und Papiergeld. 
Rufſ.⸗Pln. an 463 b — k — 
L. A. 300 Fl. |5 190% Fr. B. m. R. 99 % G. Kapol. 512% B 
br. n. in S.⸗R. 4 577 bz u & | .- ohne R. 99% G Ledr. 10 G 
art.-Obl. 500 Fl. 4 91 Deſt. öſtr W 794 bz.“ Sovrgs. 6 234 b 
merikaner 6 1785 bz u GlPoln. Ben. — — Goldkron. 9 9 8 


Gold 464 
Silber 20 28 b; 


De St. Pr.⸗A. — 


1 1 0 
. Badens. 35 Fl. — 22 et bz Do 1 12 
B 


5 bez., mit Faß w. M bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. C. 


Breslau, 29. März. Yu rothe Kleeſaat war in 


mittel 21—24 %, feine 25— 26 ½ %, hochfeine N 


Ordnungsliebenden und ſparſamen Perſonen können wir das 


Nothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreis⸗Gericht zu Thorn, 
den 4. December 1866. 

Das den Chriſtian und Euphroſine 
Notzoll ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück Ro: 
gowko No. 4 von 158 Morgen 4 (Ruthen, ab⸗ 
bab auf 11,221 %. 11 r 8 K, zufolge der 
nebit Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
1 einzuſehenden Taxe, ſoll am 10. 

uli 1867, Vormittags 11 Uhr- an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. N 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 

pothekenbuche nicht erſichtli 


— bei dem Subhaſtations⸗Gerichte an 
melden. (6664) 
othwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis Gericht zu 
Pr. Stargardt, 
den 23. September 1866. 
Die zur Kaufmann Salomon Maſchke⸗ 
ſchen Concursmaſſe gehörigen Grundſtücke: 
a. Pr Stargardt No. 272 in der Konitzer⸗Vor⸗ 
ſtadt, abgeſchätzt auf 2800 %. und 
k. Pr. Stargardt No. 60 in der Konitzer⸗Straße, 
abgeſchaͤtzt auf 6000 %, N 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
ungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
Fllen einzeln 


am 4. Mai 1867, 


Mittags 12 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtele ſubhaſtirt werden. 
olgende dem Aufenthalte na unbekann⸗ 

ten Gläubiger, als: Levin Jacob Maſchke 

in Pr. Stargardt, die unbekannten Erben der 

Adele Wilhelmine Meck aus Danzig, wer⸗ 

den hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte 
anzumelden. (4242) 


DIE der Beſizung Dampen No. I find aus 
en notariellen Schuldurkunden des Guts⸗ 
beſitzers Carl Heinrich Bernhard v. Win: 
kebſeldt vom 7. October 1864 und 31, Januar 
1866, 4000 . und 6000 %. Darlehne nebſt 
6% Zinſen für den Kaufmann Moſes Stern 
u Bü tow, Rubr. III. loco 23 und 26 aus 
1 Verfügungen vom 6. December 1864 und 
10. Februar 1866 eingetragen, und aus den 
Geifionen vom 18. Juni und 21. März 1866 für 
den Kaufmann Itzig Loewenſtein zu Elbing, 
Ne Verfügungen vom 15. September un 
7. April 1866 ſubingroſſirt. 5 

Die über beide Forderungen gebildeten Do⸗ 
eumente find verloren, und werden alle diejenigen, 
welche an dieſe Poſten und die darüber ausge⸗ 
ftellten Inſtrumente als Eigenthümer, Ceſſiona⸗ 
rien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Ingaber An⸗ 
ſprüche zu machen haben, aufgefordert, dieſelben 
ſpäteſtens in dem auf den 

89 17. Mai d. J., 

vor dem Kr As ur ch mann 
vor dem Kreisgerichts⸗Director umanun ans 
beraumten Kern zur Vermeidung der Präcluſion 
und der Amortiſation der Documente geltend 70 


machen. 
Butow, den 2. Februar 1867. 
Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Feuerſichere 


‚onphaltirke Dachpappen 
beſter Qualität, in Bahnen ſowohl als 


1 8 
ſo wie Asphalt zum Ueberzuge, wodur a 
oſtere Serien derſelben mit Steinkohlentheer 


vermieden wird, empfiehlt die E 
Bachpappenfabrik 


von 
N ER 23 
E. A. Lindenberg, 
und übernimmt auch auf Beriungen das Eins 
decken der Dächer mit, diefem Material unter 
Garantie zu den billigſten Preiſen. g 


hierüber im 
Comtoir: Jopengaſſe 68. 
r Modiſtinnen empfehle 


Pariser Mobell⸗Hüte 
zu den billigſten Engros⸗Preiſen. 

5 Heinrich Rode in Berlin, 
(10255) Jägerſtr. 41, vis-a-vis d. Haupt⸗Bank. 


— 


Anth 9 en 3 eee, 


Blumengeiſt 


Kräuter⸗Nalz⸗Kaffee, 


— — und 
Malaga d Sea zunge, Wein 
von F. A. Wald in Berlin, in Dane de 


Näheres 
(9011) 


Albert Neumann, 


Fett⸗ und Zucht⸗Vieh⸗ 


von 2 bis 20 Pferdekräften, in bewährter Conſtruction, mit auszie 
en Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 


Commiſſions⸗Geſchäft 
G. F. Berekholtz, Danzig. 


Den Herren Landwirthen 


empfehle ich mein Lager von Feld: und Gras⸗ 


Sämereien als: 
franz Luzerne, Klee aller Sorten, 
Esparcette, Seradella, Lupinen, 
Spörgel, Möhren u. div. Runkel⸗ 
rüben, Mais, engl., franz., ital. u. 
deutſch Ryegras, Thymothee, 
Trespe, ſo wie alle Gräſer u. 
Gräſermiſchungen. (9470) 


F. W. Lehmann, 


1 
} 
0 
1 
1} 


I leiſte ich Garantie. 


_ Sundeaafle No: 44 
Geld 307 3 höchſte Preiſe 


* 


2 


Die 
Maſchinen⸗Fabrik 


von 


fertigt 


Locomobilen 


barem Keſſel 
etrieb: auf eiſernen We 


ür ſtationären 0 I 
ür Zwecke der Landwirthſchaft ꝛc. auf Ra 


R. Hornsby & Sons, 


Clayton, Shuttleworth & Co., 


zu Original Preiſen. 


EEE TEE NE oe BELA RAR : i 2 
Pranumera’ions-Einladung anf die jn Posen täglich erscheinende 


Ostdeutsche Zeitung. 


Dieses einzige Organ des entschiedenen Liberalismus der Pro- 55 
vinz Posen vertritt, in jeder Beziehung unabhängig und selbstständig, den Fortschritt auf 
allen Gebieten mit Entschiedenheit und hält den einzig sittlichen und schon allein durch 
die Verhältnisse der Provinz gebotenen Standpunkt der Gleichbereebtigung aller Natio- 
nalitäten. und Confessionen innerhalb des Staats, fest, Die in stetem Wachsen begriffene 
Theilnahme beweist, dass dieser Standpunkt sich immer mehr und mehr Anerkennung er- % 
worben, Zahlreiche Verbindungen innerhalb der Provinz, und die regelmässigen, 


aus dem Königreich Polen und aus Russland kommenden Ori- 
ginal-Correspondenzen haben die Ostdeutsche Zeitung zu einer zuverlässigen 
1 und Russlands gemacht, 

9 bringt in einem Wochenkalender de sämmtlichen Sub- 
nastationen, Lieitationen, Submissionen, Verpachtungen und 
% Coneurssachen der ganzen Provinz, ferner die Börsenberichte aus 
Berlin und Stettin in Original-Depeschen noch an demselben Tage 
= und wichtige politische Neuigkeiten in Extrablättern. Der viertel- 
jänrlicne Abonnementspreis ist für ausserhalb 1 * 24 . Inserato werden die fünf- 
gespaltene Petitzeile mit 14 % berechnet, 

5 Posen, im März 


1 
= Quelie für dio Ereignisse in unserer Provinz und der Polens 
25 


Die Zeitung 


bie Verlagshandlung: 
Louis Merzbach. 


Erfindung auf dem Geb er 2 
hat wohl jemals eine ſo allgemeine Anerkennung und ſo 
großartige Ausbreitung über die ganze civiliſirte Welt ge: 
wonnen, als der Hauſchild'ſche Haarbalſam, kein kos- 
metiſches Präparat ſo ſchnell ſich unentbehrlich gemacht, wie 
auf dem Toilettetiſch der Fürſten, ſo in jedem Hauſe, wo 
man den Beſiz eines vollen, ſchönen Haarwuchſes zu 
ſchaͤzen weiß. Mehr als Tauſend bei mir zu Jedermanns 
Einficht bereit liegende Briefe und Atteſte, darunter viele 
von fürſtlichen Perſonen, berühmten Gelehrten und Staats: 
männern, beſtätigen die überraſchende Wirkjamteit des Bal⸗ 
ins der nicht allein das Ausfallen der Haare ſofort be⸗ 
eitigt, ſondern auch auf ſelbſt ſchon läuger kahl geweſenen 
Scheiteln in oft unglaublich kurzer Zeit jungen Nachwuchs 


9 * „hen . N 4 8 7 (7 3 
be e . 


5 nge mungen, die unter ähnlichen Namen an⸗ 


. 
vegctabiliſcher 
gekündigt werden, 8 bitte deshalb darauf 


in achten, daß an jedem Orte nur eine einzige Verlaufs: 


2 fſtelle für Hauſchild es Bal iſtirt 

. fi am in Danzig ausf Brteptih bei 85 Alb. e 
Gange ne = N rl a 1 , 1 Fl. 3 
Tor, a * zu haben iſt. 

- 7 200505: is Ractoloer inSeipgig. 


821 


Hauschild 's 


u. eg in Heu Fel 18 
8 eideuhäte gant und dauerhaft, 


F t hüte in reichſter Auswahl, 


Mütze Hin modernſter Fagon empfiehlt (10464) 
Wilh. Kutsehbach, Hutfabrilant, Lauggaſſe 40. 


1E ˙ Q ² —˙⁰uVA᷑ĩ7— — 1 a = 
Die Wasserheilanstalt des Sanitätsrath Dr. Martiny 
in Bad Liebenstein mit Wohnung für inzelue und ganze Familien, vollstandigen 


Badeeinrichtungen und guter, gesundheitsgemässer Verpfle- 
gung, — Von der Eisenbahnstation Immelborn täglich mehrmalige Fahrgelegenheit durch 


Post und Miethwagen. g (9973) 
we ide N NN 

ann: Färberei u BEN 

5 = von w U ni 8 

N Wilhelm Falk ür Aus wanderer und Reiſende na 

empfiehlt ſich zum Auffärben aller Stoffe. Amerika. 


2 Regelmäßige 
directe Poſt⸗Dampfſchiff⸗ und 
Segelſchiff⸗Expedition 


von Ed. Ichon, 
Conſul und Schiffs⸗Kheder in Bremen. 


Färberei bessert für werthvolle ſeidene 
Roben und neue verl. Stoffe wie neu, As- fi 
E souplicen, Wiederherſtellung des aufgefärb⸗ 
ten Seibenftoffe® ‚in ‚feiner: urfprünglichen K 
Weiche und Claſtieität. u 


ene 2 Sr 2 
Erivene, halbſeidene Zeuge, Blonden, Nächſte Abgangs t. Da 
Franſen, 1175 br Vine a ee in] von Bremen mu 2 255 BR Mü 
einem prachtvo un enjee wie 3, 18. „ N. Apri ai A 2 
nen gefärbt. Wollene, halbwollene Stoffe 4 21 „ ril, von Mai ab jeden Sonn 


3 Segelſchi Nn n erfolgen am 1. 
und 15. eines jeden Monats nach allen Häfen 
von Nordamerika. Auskunft ertheilt und gelte 
Schiffs⸗Contracte ſchließt ab der von der gl. 
Preuß. Regierung conceſſionirte Agent 


dene . R. Kamke, Bus 
60 Er. Seradella - Samen in 
vorzüglicher Qualität, für deſſen Keim- 
fähigkeit Garantie geleiſtet wird, iſt pro 
Ctr. 7 Thlr. zu haben loco Gut Grzy⸗ 
bau bei Berent. 10413) 


ſermit die ergebene Anzeige, daß ich mein 
Tboroheß iſches Geschäft bert auflöſe 
und vom 1. April d. J. in Langefubr No. 2 
ein nach meinen in England us Amerika ger 
fammelten Erfahrungen eingerichttes Atelier er⸗ 


öffnen werde. € ; 
Nicolay Niſſen, 
Photograph, Vorſt. Graben 50. 


in FR Farben, als: bee Stuhlbezüge, 
Gardinen, Portiere, Doubelſtoſſe, Tuch Lama 
werden in einem ſchönen Schwarz, Braun 
und dem modernen Pence gefärbt, jedoch 
wenn es die Grundfarbe erlaubt. ̃ 
Seidene, wollene, Kattun, Jaconett⸗, 
Mouſſeline⸗Roben werden in allen Farben 
bedruckt, wovon wieder neue Muſfter zur 
k 90 liegen. Herren⸗kleberzieher, Beintlei 

der, jo wie Damenkleider, werden auch un⸗ 
4 En in allen Farben gefärbt. h 

chnell:Bafch: Anstalt von Wilh. Falk. 

Gardinen, Teppiche, Tijchdeden, Herren- 
ueberzieher, Beinkleider, son; und zertrennt, 

echte geſtickte Tüllkleider, Wollen» und Ba⸗ 
rege⸗Kleider werden nach dem Waſchen ge 


preßt und dekatirt. Für werthvolle Sun N: 
Breitggaſſe 14, nahe dem Breitenthor, N 
„u. neben, ber Stephanten’Mpathels, _ _$ 
prilſcherze in Karten, Briefen ꝛc. bei a 
(10320) J. E. Preu 5, Portechaiſeng. 3. (9639) 


R. Wolf in Buckau— Magdeburg 


ergeſtell, 


und liefert Combinirte Dreſchmaſchinen aus den renommirten Fabriken von 


| 


(10468) 


Capitalien: 


melde in i 
178 00 


90,000 Thaler, 


1 ig 50,000 K. 3 Gew. & 2000 

1 Gew. à 40,000 4 21600 
1 20,000 10 „1200 
1 „ 132,000 60 „ 800 
1 3 8000 Y 6 „„ 60 
2 „ „6000 4 „ 480 „ 
geh * 1060 400 
2 „ 4000 106 „„ 200 
2 3200 Ga 80 
8 „ 17628 „„ 40 


u. ſ. w. 
Zu dieſer Capitalien⸗Verlooſung, welche v 
Staate garantirt, und deren ne 8 
m 17. April d 


aus /, , 1 Ori 
itten dieſe nicht mit 


na: 
en prompt und verſchwiegen a 


begünſtigte genannt, da bei uns ſchon die bedeu⸗ 
tendſten Treffer fielen. ö 
1 ginal⸗Loos koſtet 2 


3 
Abnehmern mehrerer Goose anſehnlichen 


batt. } 
Dan ee ſich gefalligſt direct” 


Gebrüder Lilienfeld, a 


Banf: und Wechſelgeſchäft. 
2 Hamburg. Ba 


Wohnungs 


„If 


Baur net den Ginwohnern, 


8. 
9. A N Vereine und Wohlt 


irchen, Geiſtliche, Schulen, 


er. 
ätigleitö + An · 


ſtalten. 
10. Sanitäts⸗Angelegenheit, Berfonal u. Anſtalten. 
11. Gemeinnützige Anſtalten und Vereine. 
12. Gewerbliche Unternehmungen. 
13. Allgemeiner Verkehr, betreffend Poſt⸗, Eiſen⸗ 
Laa Cours⸗, Droſchlen⸗ u. Thorfuhrwerk⸗ 


arif. 
14. Allgemeiner Geſchäfts⸗A 
iſt ie m Drud Al he 3 
No. 02, part., im Einwohner⸗Melde⸗Amt, 


afle 114, in der Exped. der Danziger Zeitung 
Ketterhagergaſſe 4), io wie in 
1 bandlungen zu haben. 2 


er Ladenpreis iſt pro Exemplar 1 7 
Zr 6 J, Den geehrten Subfcribenten wire 
beſtellte Ie gegen 1 Gebühr 
en. 


ch vom 25. November 1 bis 15. März e. 
m Druck befand, fo find beſonders bei der er 
ſten Abtheilung alle Berfonals und Wohn * 
Veränderungen bis zum 6. März um 
eben durch dieſe vermehrte Bel eit | 
geehete ublitum für den ndenen — 
verluſt nach Möglichkeit zu entſchädigen. | 

Danzig, den 18. Mär 1867. (10068) 


eff 
Beachtenswerth. 


Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel 


nächtliche Bettnäſſen, ſo wie rn 
in 


en 

& wächezuitände der Harnbl 

bene Auch finden dieſe ia 5 

des Unterzeichneten tan d. si 
pecialarzt Dr. 

in Kappel bel St. t 


ohlengaſſe 2, 


empfiehlt zu bekannten billigen Preiſen 
aſſortirtes Lager in engl., che 5 


Porzellan, Steingut und 
Glaswaaren Koss) 


en gros und en detail. 
Druck und 25 von 1 W. Rofemanı 
in Danzig. 


